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Der BSeschlus der laSsccecer 

A heute Metalarbeiterſtreib in Berlin 
Mit Sechsſtebentel⸗Mehrheit beſchloſſen — 276 Betriebe vom Ausſtand betroffen 

Bon deu 126 185 in den Betrieben des Vereins Berliner 
Metallinduſtriellen beſchäftigten Arbeitern haben ſich 106 433 
Arbeiter und Arbeiterinnen an der Urabſtimmung für oder 
getzen den Lohnabbau⸗Schiebsſpruch beteiligt. Davon wur⸗ 
den abgegeben: für die Ablebunng des Soruchs 90 599 

tung gegen einen Angriff örntaler Unternehmerwillkür. Sie 
führen dieſen Kampf nicht für ſich allein. Sie kämpfen, um 
den erſten großen Stoß der großen Lohnabbau⸗ 
offenſive des deutſchen Unternehmertums abzuwehren. 
Der Streik rrird das wirtſchaftliche Leben der Reichshaupt⸗ 
ſtaßt tief erſchüttern. Handel und Gewerbe, das geſamte 
Wirtſchaftsl. der Stadt, werden die Einengung des Kon⸗ 
ſums der ftreikenden Metallarbeiter verſpüren. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Unſicherheit, die der Streik hervorrufen wird, 
läßt ſich nicht abſehen. Das alles haben die Unternehmer 
gewollt. Das iſt der Preis, den ſie die Allgemeinheit für 
ihren Machtwillen zahlen laſſen wollen.“ 

„Büraerlichen Nachrichten zufolge ſoll ein Eingreiſen des 
Reichsarbeitsminiſteritums im Kugenblick nicht zu erwarten 
ſein. Falls von Arbeitgeberſeite ein Antrag auf Rechtsver⸗ 
bindlichkeit des Schiedsſpruches vorliegt, wird ber Reichs⸗ 
arbeitsminiſter entſcheiden, ob er dieſem Erſuchen ſtattgibt. 

   
     

   

    
    

Max Urich, Adum Stegerwald, 

der Führer ber Berliner Me⸗ der Zentrums⸗Arbeitsminiſter. 
tallarbeiter, im Kampf gegen Wird er den Lohnabbau ver⸗ 

den Schiedsſpruch. bindlich erklären? 

Eine Könferenz der Ouüleute aus len Meralbetrieben 
nahm das Enbergebnis der Abſtimmung und den Streik⸗ 

beſchlnß des Metallkartells mit ſtürmiſchen Bravornſen auf. 
Sämtliche in den 276 Betrieben des Verbandes Berliner 
Metallinbuſtrieller beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen 
treten beute in den Streik. In jedem Betrieb 

haben die Streikenden nach den Vereinbarungen des Metall⸗ 
kartells eine Streikleitung zu bilden und Sis 10 Uhr vor⸗ * 

nitkaas an bes. Bäro der Ortspermaltang des Sentichen zeklagten beſinben ſch meh⸗ ch 
Metallarbeiterxverbandes Bericht über den Beginn des rere, die am Montag 
Streifs zu erſtatten. — Schaufenſter in der Leipzi⸗ 

ů — er Straße demoliert haben. 
Bereits am Dienstag kam es bei 4 Firmen zum Streik. 8 aß b e e Der Stein iſt im Rollen. Ein großer Kampf be⸗ agtent 

ginnt — ein Kampf, auf den die Augen der freiorganiſterten —— gegen Polizei⸗ 
Arbeiterſchaft ganz Deutſchlands gerichtet ſein werden, ein beamte Ziwilverſonen 
Kampf, deffen Ausgang für die Reureglung der Lohn⸗ unb einem von ihnen Kör⸗ 
ſrage bedeutſam ſein wird. Die Berliner Metallarbeiter perverletzung und Berſtoß 
kämpfen in ihrem Kampf nicht nur für ihre, ſondern für die gegen Noiverorbuung 
Sache der ganzen ͤdeutſchen Arbeiterklaſſe. Üüber den Waffenbeſitz zur 
Hinter ihnen ſtebt desbalb anc die dürfen dentn ihe ſrck⸗ Laſt gelest 
Metallarbeiter gewiß ſein — auch die geſamte ꝛe frei⸗ i 
organiſterte Arbeiterſchaft mit leidenſchaftlicher Anteilnahme baß ſich Serantern zme Junenb kiche von i, Schren; 
an dem großen Ringen zwiſchen Arbeit und Kapital. und zwar ein Schüler, ber die Unterſekunba bes W er⸗ 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Beginn des Streiks: ⸗Gumn s beſucht, und ein Bäckerlehrling, be⸗ 
„Die Berliner Metallarbeiter verteidigen ihre Lebenshal⸗ fanden. Der Aelteſte iſt 30jähriger Arbeiter. Unter den 

Der Sturm auf den preußiſchen Landtag 
Donnerstag entſcheidende Abſtimmung — Otto Braun wird ſprechen 

laute „Heil“⸗Kufe aus. Die kommuniſtiſche Fraktion antwortete 
prompt mit „Rot⸗Front“. und unauffällig wurden die 
Hakenkreuzbekenner von der Tribüne entfernt. 

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Lewerentz ſagte 
den Kommuniſten ſehr dentlich, daß ſie nicht im Tramn daran 

Auf der 'esordnung ſtand die Heratung des kommuniſti⸗ denlen könnten, eine Sowjeidiktatur zu errichten, falls ihr Miß⸗ 
ſchen Rißtranensvotums gegen das gefamte Stantsminiſte⸗ trauensvotum Annahme fände. ů 
rium, bas von dem Kommuniſten Kaſper eingehend be⸗ Iunieeii Aßu lin ——————— — 

eeeeng ausgen vue eprages maunche: Hepe. deuiteue Laldiig ber faifüchen Aiikn: biere 
ſitivnspartelen.. daß ſie für das kommuniſtijche Mißtrauens⸗ u 8 —* 
bokmm ffimmen werden. Die Deutſche Vollspariei die Deutſch⸗ Weder Kommumiſten noch Nationaliozialißten, die in dleſer 
natisnalen, die Wirtſchaftspartei, Katonalfozialiſten und alle Zeit der Rot die politiſche Spreu gejammelt baben, könnien 

amen sbe Kanſchen Parte Peh⸗ Leinel bun ſehnte im Kiaiſenlempf * ſe eine im 

geſchulte Arbeiterſchaft. Das Rei abe igt, wie es nicht lehen in der Negierung Otis Oraun den ſeſden Blecé, der geßeigt 

gemacht werden dürfe. Dagegen habe die preußiſche Resierung Nrpuüblil und Deucvtratie ſtützt, und gesen den ſie in 

unter Otto Braum ruhige und fachliche Auſpauarbeit geleiſtet. blinder Wut anrennen. 

Bergeblich verſuchte der nationalſozialiſtiſche Rehner Kube Die preußiſche Regierung ſei die einzige Regierung, die die 

Berlelg Des Mpntags Mren 
Berfol — mtag⸗ = 

Wationatks 
koötaliſten unter der An⸗ 
klage des Widerſtands ge⸗ 
gen die Staatsgewalt, der 
Mißhanblung von Polizei⸗ 
beamten und unter der 
Beſchuldigung, die Bann⸗ 
meile verletzt, ſowie an 
einer öffentlichen Zuſam⸗ 
menrottung teilgenommen 

  

  

Der Wiederbeginn der Landtagsſitzuigen nach der Sommer⸗ 
pauſe am Dienstag brachte nicht die von vielen Seiten er⸗ 
wariete Senſation Trotz der verworrenen Lage im Keich und 
trotz der nationalſozialiſtiſchen Krawalle in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt ui ber 2W0. die Landtagsfitzung glatt und reibungslos ab. 

  

von den Berliner Ausſchrei des faſ⸗ Mobs ab⸗ ukunft Deutſchlands durch Demotkratié ſichere, und deshalb 
zurücken in dem er iül als Dus Lent von 'volizeiſpitela be⸗ Wunde die Tusſawemokratil Fraktion das Mitßtranensvotum 
zeichnete. Auch ein Bekenntnis zur pofitiven Ritarbeit und für nicht nur ablehnen, ſondern die Preußenregierung mit allen 
Veruntwortung legte er ab, allerbi ür den Mitteln flühen. 
eine Regierung ‚ich ar Peu nalonelfonialiliſden — — Die Abſtimmung über das Mißtrauensvotum findet 
belrunt. Schließlich künvigte er nuch das am Donnersiag, 2 Uhr, ſtatt. Auf der r Ver Würilch der 

Vonssexehren fär die SamstsVssnilalang Penti,Mubtder Porrumuiſen: Der Lnemaßpüſch: Murmea vnj mmuniſten, der 3 
an, wobei er allerdings großiprecheriſch Hinzufütgte, daß dieſes ein demo⸗ Einfenung der Zahlungen nach dem Noung⸗ 
demalratiſche Sittel vom Volk nur beuntzt werde, um die kratiſcher Autrag über die Berliner Unrußen am Wontag. Die 
Demokratie zu ſtürzen. Als er abtrat, Hatichten ihm graße politiſche Ansſprache wird mit einer Rede des Kiniſter⸗ 
»„ugsfreunde ven der Tribüne wütend Beifall und ſti⸗ pPräfidenten Otto Bruun 

  

      

  

    

  

Lübe oder Scholz? 
Wer wird Reichstagspräſident? 

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei, die 
ſich am Dienstag nochmals mit der Wahl des Reichstags⸗ 
präſidiums beſchäftigte, hält an der von den Nationalſozia⸗ 
liſten in Vorſchlag gebrachten Kandidatur Scholz feſt. 

Die Zentrumsfraktion des Reichstags beſchloß am Diens⸗ 
tag einſtimmig, für die Kandidatur Löbe zu ſtimmen; des⸗ 
gleichen die Fraktion der Bayeriſchen Volkspartei. Die 
Wirtſchaftspartei und der Chriſtlich⸗ſoziale Volksdienſt ſind 
ſich noch nicht ſchlüſſig gewoßden. Es verlautet jedoch, daß 
in beiden Fraktionen ſtarke Mehrheiten für Löbe ſind. In 
dieſem Falle wäre die Wahl von Löbe geſichert. 

  

Die Wirtſchaftspartei und ihr Inſtizwrinifter 
„Die Reichstagsfraktion der Wirtſchaftspartei nahm am 

Dienstag von der Ablehnung des Rücktrittsgeſuches des 
Miniſters Bredt durch den Reichspräſidenten und dem Er⸗ 
ſuchen, als Miniſter ohne parteipolitiſche Bindung im Kabi⸗ 
nett zu verbleiben, Kenntnis. Die Fraktion hält nach wie 
vor an ihrer Forderung der Umbiidung bes Kabineiis im 
Sinne ihres Schreibens an den Herrn Reichskanzler feſt. 
Der Reichsregierung gegenüber behält ſte ſich nunm⸗ 
völlig freie Hand vor. 

  

Schmnellsericht kür dle Berllmer Tumulennten ů 

ü ED 2 Es waren dorh ANazi⸗Krawalle 
Nur wenige bekannten ſich offen zu Sitler — 14 Leute abgeurteilt 

Vor dem Schnellrichter in — ü     

Die nationnulfozialiſtiſchen Krawalle in Berlin 
2 ie i 

Des Bild Kigt ligferhne Khbis Duß gertrümwerbelPenſter eined harenbanes⸗ 
          uk dem Potsdamer Platz an 

Angekl befanden iche Arbeitslofe. Bier der Andetlasten Eub ichen varbeßratßzz-- 
Der nationalſozialiſtiſche Anwalt Becker beantragte, das 

Schnellgericht für unzuſtändig zu erklären und die Verhandluna 
zu vertagen. Der Vertagungsantrag wurde abgelehnt. 

Tapfer, wie Nationalſozialiſten zu ſein pflegen, leugnen ſie 
faſßt ſämtlich, gewalttätig geworden zu ſein und erklären, ſie 
hätten im Tiergarten nur ihre Abgeordneten mit Heilrufen 
begrüßen wollen. 

Fenterſ heiben bei Serm in weri, erdärl s ei e „ nur au⸗ jer⸗ 
fehen mit ſeinem Spazierſtoc in eine Scheibe, die ſchon 

zerſchlagen geweſen ſei, hineingeraten zu ſein. 

Einer der Angeklagten, ein Kaufmann v. Eiſenhardt⸗ 
Rothe, betonte, daß die Polizei im Tiergarten nicht ſebr 
urückhaltend geweſen ſei und über die Raſenflächen and Beete 
Dinweg zum Teil durch berittene Beamte habe Menſchenjanden 

vornehmen laſſen. öů — 

Die Zeugenvernehmung M. eeis. entrollt ein klafſiſckes 

Bildvon dem unglaublichen Treiben der Hillerianer im Ter⸗ 
arten und in der Leipziger Straße. eiche Polizeibeamte 

Letunden unter ihrem Eid, daß die Kngeklagten der Polizei 
tätlichen Widerſtand gelelſtet und zum Leil auch Heumte mit 
ſchweren Baumäſten und Pflaſterſteinen angefallen haben. Die 

Polizeibeamten erklärten, daß die Angeklagten Widerſtand ge⸗ 
leiſtet dätten. Auch bezüglich des . Habe, ich Siſenhardt⸗ 
Rothe blieben ſie dabei, daß er verſucht habe, ſich loszureißen. 

und daß er die Beamten beleidigt habe. 

Einige der Angeklagten erkannten ſie als dieienigen, die in 
ver Innenſtadt Steine geworfen und auch Widerſtand geleiſtet 

hälten, wobei einzelne Beamte ſogar angegriffen wurden. Bei 

der Beweisaufnahme war von beſonderem Intereſſe die Aus⸗ 
fage des Polizeimaiors Heinrich, der das Ko do über die 
vlizeilichen Abſperrungsmaßnahmen in der, Un ſend des 

Reichsiaheg hatte. Er ertlärte. daß die Polizei die Gegend 
wiederholt räumen mußte, da ſich immer wieder Renſchen⸗ 
maſſen anſammelten, bie nach ihren Rufen in der Hauhtſache 
Nationalſozialiſten geweſen ſeien. 

Schen am Brandenburger Tor ſeien die Pylizelbeamten 
aus der Menge mit Steinen beworfen worden. 

Am Nachmittag und Abend hätten ſich die Ausſchreitungen ver⸗ 
ſtärtt und bis in die Innenſtadt hingezogen. 

wie er Steine in die 

  

    

 



  

Die Potizei habe den Einvruck erhalten, daßt in der ganzen 

Sache Syſtem lag, de die Menge ãuſßzerſt renitent wuür und 

ſicherlich von beſonderen Krüften in der Menge angeſpornt 

Es ſeien wiederholt Verſuche gemacht worben, den Polizei⸗ 

beamten die Feſtgenommenen wieder zu entreißen, ſo daß er, 

Major Heinrich, den Befehl gegeben habe, rückſichtslos von 

dem Gummiknüppel Gebrauch zu machen. 

Erſt nach 2 Uhr nachts wurde in dem Verfahren gegen die 

Ruheſtörer das Urteil geſallt. Das Verfahren gegen zwei 

jugendliche Angeklagte iſt abgetrennt worden. Drei Angeklagte 

wurden freigeſprochen. Die übrigen erhielten Gefängnisſtrafen 

von drei bis ſechs Monaten, zwei nur zwei Wochen, einer eine 

Geldſtrafe von 100 Marl. 

Ein nationelſozicliſtiſcher Koheitsakt 
Am Montagabend wurde in der Marburger Straße, einer 

Nebenſtraße der Tauenzienſtraße im Berliner Weſten, gegen 

21 Uhr der holländiſche Staatsangehörige Leon Huysmann 

von etwa zehn bis zwölf jungen Burſchen mit dem Rufe 
„Schlagt die Juden tot!“ überfallen und niedergeſchlagen. 

Die Tüter find unerkannt entkommen. 

Geſtern war Nuhe in Verlin 
Die Berliner Polizei bleibt in Alarmbereitſchaft 

Nach umlauſenden Gerüchten ſollten ſich geſtern abend 
in Berlin die Unruhen wiederßholen, es iſt aber bei kleineren 
Zuſammenrottungen geblieben, die von der Polizei ohne 
weiteres zerſtreut werden konnten. Insgeſamt wurden bis 
3211 Uhr nachts wegen Widerſtandes, Nichtbefolgung und 
Tragens verbotener Uniformſtücke 10 Verſonen ſeſtgenom⸗ 
men, und zwar 4 Kommuniſten und 6. Nationalſozialiſten. 

Nach den Ausſchreitungen in der Berliner Innenſtadt, 
die, wie gemeldet, in der Umgebung der Leipziger Straße 
und des Potsdamer Platzes bis in die ſpäten Abendſtunden 
dauerten, iſt die Nacht ſelbſt ruhig verlaufen. Die Berliner 
Schuspoltzei bleibt weiter in erhöhter Alarmbereitſchaft. 

u umfangreicher Patroyillendienßt mit Schrellwagen, Be⸗ 
-ittenen und Radfahrern ſorgt für die Ueberwachung der in 
Betracht kommenden Stadtteile⸗. 

Ein Quſtunto voll Unterſchriften 
Eine wuchtige Anti⸗Flottenbemonſtrattyvn 

Die Vorſtände der nviederländiſchen Sosialdemokratie und 
niederländiſchen Gewerkſchaftsbundes überreichten dem 
denten der zweiten er am Dienstagreittag Sie 

von mehr als 1 400 000 wahlberechtiaten Niederländern un⸗ 
terzeichnete Bolks⸗Petition segen die neue Flstten⸗ 
vorlage der Regierung. Die Siſten mit den Unterichriften 
wurden in einem Laſtauto in 50 großen Paketen zur Kam⸗ 
mer transportiert. Die ſozialdemskratiſchen Fraktionen bei⸗ 
der Kammern und ſämtliche Gewerkſchaftsvorſtände mar⸗ 
ihernthbe⸗ vor dem Auto her, das von Tauſenden ron Men⸗ 
ichen begleitet wurde. 

  

    

     

Als der biſtoriſche Augenblick der Ueberreichung der Un⸗ 
terſchriften vorüber war, ſang die nach Tauſende nde 
Menſchenmenge vor dem Parlamentsgebäunde die üter⸗ 
nativnale. 

Sopialbemsürriüſche Prenßräfraktiun härst ihre Diäten 
Auferlegung eines freiwilſigen Beſchluffes 

Die ſozialbemokratiſche Fraultion des preußiſchen Landiages 
jaßie am Diensiag im Hinblic auf den von der ſoziclDermpkra⸗ 
niſchen Keichstagsfruktion geſtellten Antrag auf Verminbderung 
der Diäten vm 20 folgenden Beſchiutß⸗ 
„Falls in Preußen (o zur Zeit Verbandlungen zwiſchen 

Teetgenen ſchprehen 18. Brin 1i. Arpenper Sine gee - 
i 5 noch nicht eingetreten jein ſollte, werden 

die ſozialdemekraiiſchen Landiagsabgreordneten, dir 

Zeitpunkt an freiwillig anf 20 Prozent ihrer Diaten verzichten. 
Die Landsmannſchaften ſollen daräber betimmen. welchen 
Stellen die cuf dieſe Seiſe einkommenden Gelder zugejübrt 
werden ſollen.“ 

Die Diäten der Anixxr- 
liegen jetzt bereits einem Fraktionsabzug. ber je nach dem 
Wohnort des beterffenden Abgeordneten 10 bis Proßent 
beträgt. Dieſe Arzüge jallen nicht unter den oben wirder⸗ 
atgebenen Seichlnß, ſo daß die in Abzug zu drö 

1 

den 
liche Dis 
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Die Parifer „Volontéer veröffentlicht heute ein Inter⸗ 
view mit dem r Deisenn M ien Dr. Braun 

und Staatsſekretäͤr Weismann. Dr. Braun ertlärte u. a.: 

„Es iſt Har, daß bel ausgehungerten, durch eine 

tro⸗ und hoffnungsloſe Lage niedergeſchlagenen 

Menſchen die beſten Vernunftsgründe nichts ausrichten wür⸗ 

den. Es handelt ſich nicht darum, ob ein Teil des deutſchen 
Voltes dem Frieden feindlich geſtunt und folglich für Europa 
gefährlich iſt; 

notwendig dagegen iß, Deutſchland Hilſe zu pbringen, 
indem man henne uus berm Bertrage ſich ergebenden Laſten 
erleichtert. Auf dieſe Weiſe wird man bie Parieen 

unferes Volles baran hinvern, in vie extremen Barte! 
überzugehen und die Geſfahr, die ſich daraus für den 

europüiſchen Frieden ergeben würde, vermeiden“ 

Staatsſekretär Dr. Weismann ſagte u. a.: Senn eine neue 

Konferenz notwendig werben ſollte, könnten wir alle gemein⸗ 

ſam einen dringenden Appell an die Vereinigien Staaten   

Erleichtert Deutſchlands Laſten! 
Um die sicherung des europäiſchen Friedens — Offene Worte an Frankreich 

richten. Er ſprach gleichſalls von den ſchweren Laſten des 
Youngplanes und wies darauf hin, daß Deutſchland bald ſeine 
volle Souveränität wieder erhalten und mit den anderen Na⸗ 

tionen auf völlig gleichen Fuß geſtellt werden müſſe⸗ So 

ſchwierig alle dieſe Fragen auch ſein mögen, ſo müßten ſie ſich 

doch mit Frankreich regeln laſſen. 

Ernſt ſei eigenilich nur die Frage 
Korrivors, aber auch hier könmte Fra 

Löſung zu finden. 

bes polniſchen 
nkreich helfen, eine 

Peufionskärzungsgeſez im Reichsrat angenommer 
Im Reichsrat wurde am Dienstag das Penſionskürzungs⸗ 

geſe mit der verfaſſungsändernden Mehrheit von 53 Stim⸗ 

men gegen die ſieben Stimmen des Landes Sachſen bei Eni⸗ 
haltung der beiden Stimmen des Landes Thüringen an⸗ 

genommen. 

  

Wie wir ſchon mitteilten, 
ſind in verſchiedenen Städ⸗ 
ten Spaniens Generalſtreiks 

  

Die Aufdeckung 
Pilindſki wird von den Negierungsanhängern 
nach Kräften agitatoriſch ansgenutzt. Die Wilitärverbände 
der Schützen, Sden Wian nirp- Disnde einen Anfrai sur 
Sammlung um KenLandr 

Aufſatze zur Berberrlichung Pilinöftis nnd zur 
ů Ser Orpohtion. — — 

Pilfubfri ſelbk zeigte ſich geikern jeit längerer Zeit znm 
Male wieber öffenilich und erhielt au einer Stelle 

ten, die von der Regie⸗ 
In rerichiedenen 

ſtochan wurde Babei bas ſosialißiiche Parteilokal ge⸗ 
Kürmit und demoliert. 

Poimiſchen 

Der Parteisertand Petent in einem Af⸗ 
Lxi. zich iie Sariei nur geſesrrähiser Miitel he⸗ 

Die Ere Prinst er mit Diene. angestihen 
ber Täligken bezahlter Prusfatenre in Zufans⸗   2l Prozent zu dem jetzigen Srattipnsbeitrag nls vöflig arner 

Abzng hinznireten. 
Teil des 

3 

Der Anfrui iß aber 
Inhalts gRahmt 

ebenie wie ein geyßer 
üäbrigrn Les Aubobäik- hente befOka 

  

ausgebrochen, die zum Teil 
einen recht blutigen Verlauf 
genommen haben. Während 

der Generalſtreit in Bil⸗ 
bao verhältnismäßig ſchnell 
beendet war, iſt in Logro⸗ 
no, der Hauptſiadt der nord⸗ 
ſpaniſchen Weingegend, der 
Streik immer noch im 
Ganae. In Malaga kam Gange. In Nalacga kam 
es zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen, bei denen eine Per⸗ 
ſon getstet und zwei verletzt 
wurden. In Vittoria iſt 
als Antwort auf die Ver⸗ 
haftung von etwa vierzig 
Syndikaliſten ebenfalls der 
Generäiftreit verkündet Wor⸗ 
den. Unſer Bild zeigt links 
einen Demonſtrationszug der 
Streilenden, rechts einen 
aus Anlaß des Streiks ver⸗ 
ſtärtten Polizeipoſten in 
Bilbav. 

. 
worden. Immerhin bringen ſelbſt einige regierungsfrennd⸗ 
liche Blätter, wie „Expreß Poranny“, vorſichtig die Meinung 
zum Ausdruck, daß die Sozialiſtiſche Partei mit Attentats⸗ 
plänen nichts zu tun haben dürfte. 

Inzwiſchen gehen die Verhaftungen von ſozialiſtiſchen 
Fülhrern und Funktionaren weiter. 

Geſtern ſind wieder zwei ehemalige ſozialiſtiſche Sejmabge⸗ 
ordnete feſtgenommen worden, ferner zahlreiche Mitglieder 
der ſogenannten Schutztruppe der Partei. Dagegen wurde 
der greiſe Parteiveteran VPietkiewicz, deſten Feſtnabme 
wegen ſeines Alters und wegen ſeiner Verdienſte um die 
nationale Freiheitsbewegung beſondere Entrüſtung hervor⸗ 
Tief, wieder freigelafſen. 

Sie machen ſchon wieder ein Volßsbetzetren 
Um den Hakenkreuzlern den Nang abaulauſen 

Die Bundesleikung des Stahlhelm bat beſchloffen, ent⸗ 
ſprechend ihrer Koblenzer Kundgebung, ein Bolksbegehren 
anf Auflöſung des Preußiſchen Landtags und Aenderung 
der preußiſchen Verjaffung berbeisuführen. 

Die Mafſfenentlaßungen bei Kruvp. Die Firma Krupp 
in Efjen wird, falls ſich die Abſatzlage in den nächſten Wochen 
nicht befert, außer den ſchon gekündigten 2500 Arbeitern 
weltere 1500 Arbriter der Nebenbetriebe der Efener Guß⸗ 
ſtahllabriken entlaſſen. 
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Wie war es Deitpielsweiſe im leßtrn Sommer? 
Fuhr da eine Familie. die in ei 3 

cduſs Sand. Paepa, 
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Andern. 

„Dis Glötichen bes Ereniten“ 
Stadttheater 

André Maillgarts „Glöckchen des Eremiten“ lautete ſchon 
nujeren Großeltern zu Freud' und Wonnen. Die friſchen 
Dragoner, die iich über die Dorfichönen hermachten, gefielen 
ihnen ſehr, und die diverſen Amouren waren wohl auch eine 
angenehme Beigabe, zumal es nicht eben über ein bißchen 

Küffen und Knüllen hinausging und. jomit alles hübſch in 

den Grenzen blieb. Uns freilich ſchmeckt das nicht mehr, ob⸗ 
z3war die Mufikgelehrten ſich ſeit Jahrzehnten unentwegt 

bemühen, für den künſtleriſchen Wert des Werkchens eine 

Lanze zu brechen. Tatſächlich iſt kaum mehr als das Duett 

zwiſchen Rofe und Sylvian von höherem Sert; alles übrige 
in leichte und ſeichte Muſik, die uns nicht mehr zu ſagen weiß 
als vom Zuftand jener franzöſiſchen Spieloper um die Mitte 
des vorigen Jahrbanderts Auskunft zu geben. Einc leben⸗ 
Dise Sprache äpricht das Werk nicht mehr, und alle dieſe 
Dinge ünd Senn doch gar zu leicht und ſpieleriſch⸗liebens⸗ 
würbig, teilweiſe jogar kindiſch und albern, als Haß ſie uns 
in dem Maße zu überzeugen vermöchten, mie wahrhafte, zeit⸗ 
lofe Aund Perzengen joli- 

Auch eine lo hübiche Anfführung wie die geürige, die au⸗ 

Snerfenatn angenehme Silicht bedentet, kann nichts daran 
Hauns Aubolf BSaldbarg bat als Spielleiter 

gewiß feinen ganzen Atem daran geiest. dem Deverchen 
nenes Leben einzublaſen. Die Pachthofſzenerie hätte wohl 
zen Ausölick auf die Hochneirgslandſchaft cxmöglichen 
konnen. aber die Eremitiensrotte ſab ſehr ſtimmungsvoll ans. 
Die Enſembies waxen munter bewegt. nnd auch bübſche zeit⸗ 
gemäße Kcßhhme belebten das Bild. Cornelius Tun brachte 
die Mußtk feür gefällig: was er macht, immer trägt es den 
Stenel eiger gewifßenhaiten. fünpleriſchen Arbeit: 
Käüthkweiſch Präggant, obne jen: Pebanterte und trocken⸗blöse 
Sopfigkeit. die Dummköpfe mit „Stil“ und „Mußkantentum“ 

Eu Fermechfeln pflegen, bemüht er ſich um das Filigranhafte 
der Fartiter und der leichten Schwung, der das Abgeleierte 
End Sentimentale diefer Rufik genießbar zu machen Trachtet. 

Ansnahrasles Eutes läst ſch über die Soliſten jagen⸗ 
Ueder Settt KEper, die in der äußerß dankbaren Sartie 

Nuſe vokauf Gelegenheit fand, ibre kindhafte Nernter⸗ 
keit nuß üigren enfpyrcchenden Sopran zu zeigen. Keber 
DSuld à8 Autone, Ser zwar den Schwerenöter etwas zu 
Sreil ualnn. dafür das Schwergewicht auf eine gejanglich vor⸗ 
mebret und ſtilnole Ausgeßaltung legte- Beſonders auch 
Ser Friskurt Behner, Ler den erzſten jungen Lnecht 
SiLian kesenskahr geäaltete urd mit ſeinem weichen. 

Darmbefcellen Tener iSer nur noch ans der Kehie herans 
Mams ſüßd geſtern viere Frrunbe wurs. Reber 5eu immer 
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Dik Kundidatenliſte uach dem Abt 
Nur ſehr widerwillig hat ſich die bürgerliche Preſſe dazu 

eniſchließen können, von dem Ergebnis des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitages Notiz zu nehmen. Die Geſchloſſen⸗ 
beit und Kampfesfrendigkeit, die die Tagung beſeelte, iſt der 
kapitaliſtiſchen Publiziſtik ſo unangnehm und unerwünſcht, 
daß ſie die eindrucksvolle Beranſtaltung 

am liebſten totgeſchwiegen 

bätte. Da aber die bedeutungsvollen Beſchlüſſe über die 
Kampfparolen und insbeſondere über die Kandidatenauf⸗ 
ſtellung doch nicht ganz zu unterdrücken ſind, ſo verſucht man 
auf eine hilflos⸗lächerliche Art darum herumzukommen. 

Den Vogel, in des Wortes beſonderer Bedeutung, ſchietzt 
dabei das „führende“ Blatt ab. Ganz abgeſehen davon, daß 
die „Neueſten Nachrichten“ nicht einmal in der Lage ſind, 
zu den programmatiſchen Beſchlüſſen des 
Parteijtages Stellung zu nehmen und ſie darum 
völlia totſchweigen, offenbaren ſi auch in der Beurteilun der 
Kandidatenliſte eine bewundernswerte Damlichkeit. Man 
muß ihre Weisbeiten im Wortlaut genießen, um ſie in ihrer 
onend Höttlichkeit verſtehen zu können. So will das Blatt 
olgende 

Hintereſſante U“ -Uungen geagenüber der letzten 
Volkstanswahlliſte“. 

feſtgeſtellt haben: „Vizepräſident Gehl iſt von der 11. auf die 
1. Steule gerückt, Abg. Brill von der 7. auf die 2. Stelle, Abg. 
Mau von der 8. auf die 3. Stelle, Abg. Rehberg von der 
34. auf die 4. Stelle, Abg. Frau Malikowſki von der 27. auf 
die 5. Stelle, Abg. Eoͤuard Schmidt von der 36. auf die 
(. Stelle, Abg. Werner von der 41. auf die 8. Stelle, Abg. 
Spill von der 38. auf die 12. Stelle uſw.“ 

Wir haben uns lange gefragt, wie die „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ auf ſolche Zablenkunſtſtücke gekommen 
ſein können. Denn ſchließlich weiß doch fait ſchon jedes Kind, 
daß Julius Gehl bei allen bisberigen Volkstagswahlen in 
Danzig Soitzenkandidat geweſen iſt, ſo da5 es völlig unbe⸗ 
areiflich iſt. wie die „Neueſten Nachrichten“ ihn auf der 
früßeren Liſte erſt auf 11. Stelle entdeckt haben wollen. Aber 
cuch die veraleichende Eingruppierung der weiter genannten 
Abacordneten iſt meiſt nicht weniger lächerlich. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ ſind zu dieſen ihren 
Zahlenkunſtſtücken 

infolge eines tollen Verſehens 

gekommen. Sie haben dieſe Vergleiche nicht an Hand der 
zahlenmäßigen Reihenfolge der alten Kandidatenliſte, wie es 
allein richtig geweſen wäre. vorgenommen, ſondern auf 
Grund einer ſpäter im Volkstags⸗Handbuch nach dem 
Alphabet vorgenommenen Zuſammenſtellung. Es iſt klar, 
daß dabei ſelbſt die Spitzenkandidaten. wenn ſie das Recht 
batten, mit ihrem Namen erſt im hinteren Teil des Abe zu 
ſteben, in der alphabetiſchen Reihenfolge die urfprünglich 
vorderen Plätze mit den lesten Stellen vertauſchen mußten. 

Noch graufiger hat die gleiche Begriffsſtutzigkeit dem 
Zentrumsorgan mitgeſpielt. 

Es iſt auf Grund der Verwechſelung der alphabetiſchen 
mit der zahlenmäßigen Orödnung zu politiſchen Schlüiſen 
kuripſeſter Art gekommen. Zunächſt hat die „Landeszeitung“ 
dem Senator Franz Arczynſki mit Hilſfe dieſer gro⸗ 
tesken Vergleicksmethode zum Evitzenkandidaten der 
früheren Liite gemacht (kein Bunder, weil er der einzige 
Mann war, deſſen Name mit A beginnt). Mit Hilfe dieſer 

  

  

  

Mie die bürgerliche Preſſe „Entdeckungen“ macht — Von Spitzenkandidaten und anderen Scherzen 

Erzauberung einer neuen Spitzenkandidatur auf der frü⸗ 
heren Liſte, wundert ſich das Batt dann baß über ihre 
Nichtwiederaufſtellung. Die Zentrumszeitung wird ſich 
weniger wundern, wenn es ſeinen bemitleidenswerten 
Irrtum eingeſehen hat und ſich außerdem noch einmal mit 
etwas mehr Ruhe und ueberlegung die ſachlichen Gründe 
zu Gemüte führt. über die wir berichtet haben. 

Aber wir können unſern Leſern auch die andern Köſtlich⸗ 
keiten nicht vorenthalten, die die Zentrumszeitung, einmal 
im Schwung, wie folgt zuſammendeſtilliert hat: „Bemer⸗ 
kenswert iſt, daß Dr. Bing von der vierten auf die 15. Stelle 
zurückgedrängt worden iſt. (Dr. Bing ſtand nicht auf der 4., 
ſondern an 17. Stelle. D. R. der „Volksſtimme“.) Der 
Schloſſermeiſter Bock von der fünften ltatſächlich 35. 
⸗Bolksſtimme“) auf die ausſichtsloſe (2h, 26, der 
Tiſchler Bergund gar von der zweiten ltatſächlich 
33. Stelle, „Volksſtimme“) auf die noch ausſichts⸗ 
leſere 30, daß andererſeits der Radikalinſk! 
Kloßomfki von der 21. (bisher 12., „Volksſtimme“) 
auf die 10. Stelle, der nicht minder radikale Redakteur 
Weber von der 49. (früher 19., „Volksſtimme“) auf die 
13. Stelle gerückt iſt. So ließen ſich noch manche inter⸗ 
eſſante Vergleiche ziehen, die gewiſſe Schlaglichter werfen auf 
die Haltung der künftigen ſozialdemokratiſchen Fraktion.“ 

Schade, daß die „Landeszeikung“ die „Schlaglichter“, die 
ſie auf Hrund einer arauſigen Verwechfelung auf die Hal⸗ 
tung der künftigen S.P.D.⸗Fraktion werfen will. uns tat⸗ 
ſächlich vorenthält. Es wäre doch „ſoop intereſſant“ und 
wurde den Spaß ſicherlich noch ſteigern. Was die Landes⸗ 
zeitung“ ſonſt noch über den ſozialdemokratiſchen Parteitag 
zuſammenfaſelt, entſpricht durchaus ihren oben gekenn⸗ 
zeichneten „Weisheiten“, ſo daß es ſich zunächſt erübrigt, 
darauf einzugehen. 

Daß auch 

die ehrfürchtige „Allgemeine“ erſt recht verdrehen muß, 

wo es ihre übrigen bürgerlichen Kollegen in ſo großzügiger 
Weiſe tun, verſteht ſich am Rande. Sie verſucht es damit, 
daß ſie — ausgerechnet! — eine zu geringe Berückſichtigung 
der Arbeiter auf der ſozialdemokratiſchen Liſte konſtruieren 
will. Sie macht das einfach ſo, indem ſie alle Vertreter der 
einzelnen Gewerkſchaften und Berufe einfach nicht als 
Arbeiter zählt. Nun, die deutſchnationalen Herrſchaften 
müſſen es ſchon der Arbeiterbewegung ſelbſt überlaſſen, ihre 
Vertreter zur Vertretung ihrer politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Rechte zu beſtimmen. Wenn die „Allgemeine“ mit der 
Auswahl der ſozialdemokratiſchen Kandidaten höchſt unzu⸗ 
frieden iſt, ſo hat die Arbeiterſchaft ſicherlich um ſo mehr 
Grund, ſich über dieſen Aerger der Deutſchnationalen zu 
freuen. Wenn ſich erſt die Deuiſchnationalen über die ſozial⸗ 
demokratiſchen Vertreter freuen, dann kann die Arbeiter⸗ 
ſchaft ſicher ſein, daß ſie ſehr ſchlecht vertreten iſt. Jetzt ärgern 
ſie ſich über die Zujammenſetzung der ſozialdemokratiſchen. 
Kandidatenliſte, worin nur ihre Angſt vor der wirkungs⸗ 
vollen Vertretung der Volksintereſſen, die ſie von dieſen 
katet uuchen befürchten, zum Ausdruck kommt. Daran 
ann au 

das Geſchimple auf die Bonzen 
nichts ändern. Denn warum betzt man. gegen die „Bonzen“, 
weil man die Arbeiterbewegung zertrümmern will. Denn 
wenn ſchon die Deutſchnationalen ſich als Hüter der Arbeiter⸗ 
intereſſen aufſpielen, dann wird ſelbſt der letzte Arbeiter 
merken, was ſie im Schilde führen. 

2———t— 

Die Völkerbundsligen prüfen die Oftprobleme 
Der zweite Tag der Danziger Beratungen — Gegen den Nationalismus 

Die zweite und letzte Sitzung des Generalrats des Welt⸗ 
verbandes der Völkerbundsligen fand geſtern vormittag im 
Kafino⸗Hotel Zoppot, unter dem Vorſitz von Herrn Dr. 
Limburg ſtatt. Es wurde die Kommiſſion für die Frage 
der Enropäiſchen Zuiammenarbeit eingeſetzt. Dieſe Kom⸗ 
miffion foll aus Mitgliedern von 14 europäiſchen Ländern 
Und je einem Mitglied aus den Vereinigten Staaten und 
Japan veſtehen. 

Der Generalſekretär gab darauf einen Bericht über die 
Arbeiten der letzten Völkerbundsverfammlung. Mehrere 
Delegierte wieſen mit Nachdruck auf die Notwendigkeit hin, 
vehmen Schritte hinfichtlich der Abrüſtungsfrage zu unter⸗ 
nehmen. 

Der Generalrat nahm Kenntnis von den vom General⸗ 
ſekretariat ergriffenen Maßnahmen betr. die dem Bölker⸗ 
bund zu empfehlende Auswahl einer geeigneien Völker⸗ 
bundsfahne oder eines Wappens. Es wurde betont, daß 
dieſer Frage beſonderes Intereße zukommt, nachdem der 
Völkerbund auf ſeiner letzten Tagung beſchloßßen bat, den 
Staaten verſchiedene Maßnahmen zur Sicherung des 
Flugzeug⸗ und Antomobilverkehrs des Völkerbundes im 
Falle von Kriegsgefabr zu empfehlen. 

Eine andere Kommiſſion wurde eingeſetzt aum 
— Studium der oſteurypäiichen Probleme: 

unter anderen Staaten ſind in dieſem Komitee Danzis, 
Polen und Rumänien vertreten. 

Schließlich hat der Generalrat drei Anträge beſonders 
dringlicher Art angenommen, nämlich: die ſtrikte Anwen⸗ 
dung der vom Völkerbund an in fſenen Maßnabmen in den 
verſchiedenen Kolonialländern hi lich der gradnellen Ab⸗ 
ichaffung der Zwangsarbeit: ein Anutrag über die Arbeit in 
den Kohlenminen, und ein dritter Antrag, der die Einbe⸗ 
zufung einer internationalen Kanferenz für das Studium 
des ernſten Problems der allgemeinen Arbeitslofigkeit 
fordert. 

Gegen natianaliſtiſchen Sqhnlunterricht 

Der Erölehungsansſchuß des Seltverbandes tagte geſtern 
nachmittag im Kaffno⸗Hotel Zoppot unter dem ürutz von 
Proiefſor Gallavrxeſi, Mitalieb der Bölkerbunds kom⸗ 
miſſton für geiſtige Zuſammenarbeit. Die Kommiſſion naim 
Kenntuis von einem Bericht über die erfolgreiche, vom Ge⸗ 
nerxalſekretariat des Weltverbandes in bieſem Sommer mit 
großem Erfolge veranſtaltete Genjer Sommerjſchule, die 
eine dentſche, franzöſiſche und engliſche Abteilung umfaßte. 
Diefe Bölkerbundskurſe wurden von äber 250 Stadenten 
aus 23 Ländern beſucht. Woeeher des Erfolges dieſer Som⸗ 
Laltunger Wieſer Krt Aiaorß — Mmfe oe i Uichnen 
daltungen dieſer größerem Umfan — 

Jabre in Gienf abaubalten- und æmar Serlenkuele Kir iie   

Jugend der Arbeiterbevölkerung, eine Konſerenz für In⸗ 
duſtrielle und prominente Führer der Arbeiterbewegung, die 
einen unmittelbaren Einfluß auf die Wirtſchaftspolitik und 
Zollpolitik ihrer Länder haben. K 

Der Generalſekretär gab ſerner der Kommiſſion Kenntnis 
von der erfſolgreichen Aufnahme einer Delegation, die die 
Sachverſtändigen⸗Kommiſſton des Völlerbundes erfuchte, eine 
Internationale Erziehuns⸗konferenz einzuberufen. Aufgabe 
dieſer Konferenz ſollte ſein, die Unterrichtsmethoden in der 
Weiſe zu reformieren, daß zu einſeitig nationaliſtiſche Tenden⸗ 
zen beſeitigt und auf die wirtſchaftliche und kulturelle Ver⸗ 
flochtenheit der Völker hingewieſen würde ‚ 

Schließlich erſtatteten mehrere Vereinigungen einen Bericht 
über die Fragen des Mindeſtſchulalters und das 

Mindeſtalter für die Zulaſſung zur Induſtrie, 

die vor allem für die Verminderung der Arbeitsloſigleit von 
Bedeutung ſein kann. 

Der Ausſchuß für politiſche und juriſtiſche Fragen tagte 
unter dem Vorſitz des Präſidenten des Weltverbandes der 
Völkerbundligen, Herrn Dr. Limburg. 

Ein belgiſcher Antrag der die Zufammenſetzung der Man⸗ 
datskommijfion des Völlerbundes zum Gegenſtand hatte, und 
der auf die Unzweckmäßigkeit hinwies, daß Mitslieder der 
Mandatskommiſſton gleichzeitig Delegierte beim Völkerbund 
ſeien, wurde nach längerer Diskuſſion ſchlieslich angenommen. 

Die Zengin aus der Tſfchechaſtowatei 
Heute früh um 9 Uhr trat das Schwurgericht wieder zu⸗ 

ſammen, um abermals über eine Meineidsanklage zu ent⸗ 
ſcheiden. Angeklagt iſt Frau Amalie K. aus Lanafuhr. Noch 
vor Beginn der Berhandlung beim Aufruf der erjchienenen 
Zeugen mußte der Vorfitzende des Gerichts, Sardgerichtsrat 
Draeger, feſtſtellen, daß die Hauptbelaſtnnaszenain, eine 
Frau, die aus der Tichechoflowakei zu dieſem Termin ge⸗ 
laden worden iſt, nicht erſchienen war. Der Staatsanwalt 
erklärte. auch ohne dieſe Zeugin werde die Verbandlung 
zunt Abſchluß geführt werden. Der Vorfitzende des Gerichts 
war anderer Meinung, vertagte die Verbandlung zunächſt 
auf 11 Uhr mittags, in der Aunahme, daß die Zeuain möa⸗ 
licherweiſe noch mit dem Fernang über Berlin vormittaas 
hier eintreffen werbe. 

Die Hoffnung war trügeriſch: die Frau crichien nicht⸗. 
Dafür kam aber ein Brief. in dem die ausgebliebene Zeu⸗ 
gin erklärt, daß ſie mittellos ſei und desbalb die Reiſe nach 
Danzia nicht antreten könne. 

Die Schwurgerichtsverbandinng wurde desbalb auf un⸗ 
Peſtixeurte Zeit vertaat-,   

Auskuteft 
Von Ric ardo 

Unſer Juſtizpalaſt iſt von ſinnverwirrender Konſtruktion. 
Treppen ſind da, Korribore, Niſchen, Ecken und Winkel; und 
Türen gibt es, Tür neben Tür. Dieſe Türen ſind numeriert. 
Man ſucht beiſpielsweiſe die Tür mit der Nummer ßꝛ. Man 
trabt einen langen, ſauberen Korridor entlang: Aha, hier 
iſt ja ſchon 33, hier 34, alſo weiter; hier geht's um die Ecke; 
nanu — nein, um die andere Ecke muß es ſein! Gott ſei 
Dank, 48, und da iſt ja ſchon 50. Endlich! Jawoll, lieber 
Sucher, bei 50 iſt wieder 'ne Ecke, und wo 51 und b' lirgi, 
das können dir nur ſehr Ortskundige verraten. Allein, ohne 
Karte und Kompaß, findet man die Simmer nicht. 

Es hat ſchon Menſchen gegeben, die ſind in unſeren Juſtiz⸗ 
palaſt zu einer kleinen Verhandlung hineingegangen und 
erſt nach drei Jabren wieder herausgekommen. Und 
zwar nicht durch die Eingangstür, ſondern auf einer ganz 
anderen Straße, auf Schießſtange. Andere irren ſtundenlang 
in den Labyrinthen umher, verſäumen Termine oder wichtige 
Vorladungen, werden dafür beſtraft und ſind ſchließlich froh, 
wenn ſie ſchweißgebadet und angſtzitternd am Ausgangs⸗ 
punkt ihrer Irrfahrt ſtehen. 

Einen hat es mal gegeben, der ſuchte das Amtszimmer 
eines beſtimmten Staatsanwalts. Er machte ſich im Morgen⸗ 
grauen auf die Suche. Und als er endlich gegen Abend das 
Zimmer fand, da wurde ihm geſagt, der Herr Staatsanwalt 
155 ſeit zwei Jahren verſtorben. Da ging der Mann hin 
und vergiftete ſich mit Strychnin. In ſeinem Teſtament 
richtete er an den Freiſtaat die klagende Frage: „Warum 
hat man mir das nicht irgendwo früher geſagt?“ 
„Er hat ja nicht gefragt!“ wurde den leidtragenden un⸗ 

mündigen Hinterbliebenen amtlicher Beſcheid. 

Nicht gefragt? Du lieber Gott! 

Ganz oben, unter dem Dach des Juſtizpalaſtes, dort wo 
die Krähen niſten und viele Beamte ruhen, dort treffen ſich 
ein ſteinalter Mann an Krücken und eine mittelalte Frau 
mit einem Holzbein. 

„Entſchuldigen Sie“, ſpricht die Frau, „können Sie mir 
nicht ſagen, wo die Abteilung 23 iſt?“ ů 
1 „Woin gommas!“ ſenfzt oͤer Mann, „da will ich ja auch 

Uin.“ 

„Na und?“ ſagt die Frau. 
„Find“ ſe nich!“ antwortet der Mann dume. 
„Woll'n wä zuſammen ſuchen?“ fragt die Frau, und ein 

Hoffnungsſchimmer leuchtet aus ihren Augen. 
„Ja, gerne“, muffelt der Greis reſignierend. 
Und dann gehen ſie auf die Suche. Schauerlich klappert 

das Holzbein in den einſamen Korridoren und die Krücken 
des Mannes auietſchen mit den Stoßdämpfern auf dem blank⸗ 
gewichſten Linoleum. Siebenmal gehen ſie im Kreiſe; Sann 
ſteigen ſie eine Treppe tiefer und wandern ſchweigend von 
Tür zu Tür und ſtudieren die Schilder. Vergebens, alles 
vergebens. ů‚ 

Amtsgericht, Abteilung 2, iſt nicht zu finden. 
Sagt der Mann: „Ich wag' es!“ 
Sagt die Frau: „Mit Gott, meinen Segen haben Siel!“ 

Kuürz entſchloſſen klopft der Mann an die nächſte Zimmer⸗ 
„ Stille; lautloſe Stille“! Der Mann wiſcht ſich den 

Schweiß von der Stirn und klinkt die Tür auf. Im Zimmer 
ſitzt ein vornehm ausſehender Herr hinter Akten. Er muß 
auß jehr bedeutender Mann ſein, denn er blickt nicht einmal 
auf. ů‚ 

„Guten Tag!“ ſagt der Mann auf Krücken. „Entſchuldigen 
bier die Störung, aber können Sie mir nicht ſagen, wo 

ber.. 
Da hebt der Mann im Zimmer ſeine Glatze und ſpricht 

ſcharf betont: 
„Ich bin doch keine Auskunftſtelle!“ 
Erſchrocken ſchließt der Mann auf Krücken die Tür von 

draußen. 
n beiden wandern weiter;: ſteigen wieder eine Treppe 

tiefer. 
Vor einer Tür drängen ſich viele Menſchen. Eben flitzt 

ein Mann in der kleidſamen Uniform der Juſtizwacht⸗ 
meiſter vorbei. Da hat die Frau mit dem Holzbein eine Er⸗ 
leuchtung: 

„Herr Wachtmeiſter, Herr Wachtmeiſter!“ ſchreit die 
Frau. „Ach, bitte, ſagen Sie uns doch, wo die Abteilung 23 
des Amtsgerichts iſt.“ 

„Gerne“, antwortet der Wachtmeiſter. „Da geben Sie 
bier die Trevpvpde 

Weiter kommt er nicht. Irgendwoher trompetet eine 
blecherne Leutnantsſtimme: 

„Wachmeiſtä. der Zeuche Mayer ſoll rinkommen!“ 
ſchulljen Sie,“ ruft der Wachtmeiſter den beiden Alten 

zu, wandte ſich eiligit ab und trompetet zurück: „Jawobl, 
Herr Amtsgerichtsrat.“ 

Und dann ſchreit er nach dem Zeugen Mayer, der auf 
dem Kloſett ſitzt. Und er ſchreit und ſchreit: und die beiden 
Alten wandern wehmütig weiter, immer weiter, boff⸗ 
nungslos. 

„Hören Sie.,“ bricht ſchließlich der Mann das Schweigen, 
„unten an der Haupttreppe iſt doch eine Auskunft⸗ 
ſtele, mit Schalterfenſter und ſo..“ 

„Ja,“ ſagt die Frau und Tränen kommen ihr in die 
Augen, „da babe ich zwei Stunden auf einen Beamten ge⸗ 
wartet. aber das Fenſter blieb geſchlofſen.“ 

„Wie bei mir, ich hab drei Stunden geſtanden,“ greint 
der Greis. 

„Ach du liebes Gottchen.“ wimmert die Frau. „Ich 
würde jetzt noch auf Auskunft warten. aber da kam zum 
Glück ein kleiner Junge von der Straße und ſaate mir, daß 
binter dem Schalterfenſter der Auskunſtſtelle ſchon ſeit Jab⸗ 
ren kein Beamter mehr fitzt. Die Stelle mus eingeſpart 
werden.“ 

„Soſo,“ macht der Greis, „na. kännd man mir nich auf 
die Stelle ſetzen? Ich, wo ich doch Kriegsinvalide von 70 
und 71 mit dem Eiſernen erſter bin., ich kännd dem Poſten 
doch ausfüllen! 

„Nei,“ ſagt die Frau. „Sie nich, Sie baben nich das 
Abitur.“ 

Und ſie wandern weiter und ſuchen die Abteilung 23 des 
Amtsgerichts. Und wenn ſie nicht in einer dunklen Ecke des 
Juſtizgebäudes verſtorben ünd, dann juchen ſie noch beute. 

Die Deutſchliberate Kandidatenliſte 
Die Deutſchliberale Partei hat ihre Kandidatenliſte für die Valks⸗ 

kagswahl nunmehr zufammengeßtellt. Für die erſten vier Mätze ſind 
vorgeſehen: Senator Dr. Strunk, Dr. Gagner, Frau Alma 
Richter und Gewerkſchaftsſelretär Wahl. 

    

  

  

Polizeibericht vom 13. Oktober. Feſtaenommen: 17 Ver⸗ 
jonen. darunter 1 wegen Diebſtabls, 1 wegen Bannbruchs, 
wegen Körperverletzung, 1 wegen Sittlichkeitsverbrechens, 
3 wegen Trunkenheit, 2 wegen Sbdachloſigkeit, 1 in Pollsei⸗ 

1 bakt, 1 laut Feſtnabmenotis.



Nus alle, elt 
  — ̃ —— 

Mordprozeß Baner veringt 
Man will die Verteidianna entwalfnen 

Im Mordprozeß Guſtap Bauer in Wien beſchloß der Ge⸗ 
ichtsöf schern nachmittag nach längeren Erklärungen des 

Staatsanwalts, in denen dieſer eine Reihe Ergänzungs⸗ 
anträge ſtellte, die Verhandlung auf unbeſtimmte Zeit zu 
nertagen und die ganze Strafſache zur neuerlichen Erhebung 
an den Unterſuchungsrichter zurückzuleiten. In der Be⸗ 
gründung ſeiner Anträge forderte Staatsanwalt Wotawa 
die Ladung des Hauptdieners und des Stubenmäbdchens der 
ermordeten Käthe Fellner, um über die jinanziellen Verhält⸗ 
niße der Ermordeten näheres zu erfahren. Ferner müfſſe 
non Sachverſtändigen feſtgeſtellt werden, mit welcher Waffe 
die tödlichen Schüſſe abgefeuert worden ſeien und das Alibi 
des Gatten der Ermordeten, des Kaufmanns Fellner, nach⸗ 
geprüft werden, um der Verteidigung die Möglichkeit zu 
nehmen, Fellner weiter der Täterſchaft zu verbächtigen. 

Schließlich erklärte der Staatsanwalt mii ſcharfer Be⸗ 
iennng, daß der Kronzenge, der Chauffeur Singer, mit dem 
Verteidiger ſich in Verbindung zu ſetzen verfucht habe. Der 
Vertagungsbeſchluß erregt großes Auffehen. 

Mit dem Fallſchirm verungliückt 
Das führerloſe Flugzeng 

Der Berliner Pilot Menicke verunglückte geſtern nachmittag 
in Augsburg bei cinem Probeflug mit einem Doppeldecker 
tödlich. Aus bisher noch unbekannten Gründen ſprang der 
Flieger in der Nähe des Fluaplatzes aus 500 Meter Höhe mit 
dem Fallſchirm ab, der ſich aber nicht öffnete. Das ſich ſelbit 
ũ ene Flugzeug verfing ſich in den Bäumen und wurde 
vollſtändig zertrümmert. 

   

  

  

Während der Gerichtsverhandlung vom Schlas getroffen 
Plötzlicher Tod des medlenburgiſchen Oberlandesgerichis⸗ 

prãfidenten 

Der Präſidenn des mecklenburgiſchen Oberlandesgerichts. 
Krüger, wurde, wie die Blätter aus Roſtock berichten, geſtern 
Vormittag während einer Gerichtsſitzung plötzlich vom Schlage 
getroffen. Der Tod trat auf der Stelle ein. Der Vorſtorbene. 
der erjt lurze Zeit das Amt des Präfidenten des böchſten meck⸗ 

Verfehlungen eines Geiſtlichen? 
Ein Berfahren in Köln 

Gegen einen katholiſchen Geiſtlichen in dem Kölner Vorort 

Poll iſt ein Strafverfahren eingeleitet worden. weil er ſich in 

mehreren Fällen an minderjährigen Kindern vergangen 

haben ſoll. 

  

Zugumfall im Spatien 
Lulomofipflihrer getütet 

Nach einer Meldung aus Vigo iſt ein D⸗Zug auf der Strecke 
Vigo— Madrid entglei 
die erſten vier Perfonenwagen ſind aus den Schienen geiprun⸗ 
gen. Ein Hilfszug iſt von Bigo abgegangen. Der Lolomotiv⸗ 

ums Leben gerommen. Ein 
Keiſende wurden verlrtz: 

Tagung der internelienelen Rabäsnnien. Die internatis⸗ 

jührer iſt   lenburgiſchen Gerichts bekleidetr, ſtand im 62. Lebensjahr. nale Kadionnion begann geitern in Budaven unter dem 

  

13.30: Jugenbòſtun 

Malter 
Vörgemeinde⸗ 

im dentf, 

  

  

Vertreter teil. 

Die Lokometive. der Packwagen und 

Heizer und zahlreiche 

    

Mädchen von Carola Heriel. — 16—47: Uunten O⸗ 
Kelch. — 1:: Ter Rundiunk als I zur Exgiehung einer 

Generalmuſikdirettor Dr. b. c. en. 
— 8.177 à Wfie . Pr0 — 15350: Die chemiſche Indu 

ſchen 'en: L. A 

Wirtichaftschemie an der Univerfität Bexlin. — 19.55 
— 120.30. Lonzert. Funkorcheſter, 
Sor Dr. h. c. Hermann Scherchen. —. 20.35: E. S. 
leine Vver „Undine: Tr. Exwin Kroll. Anichliesend: Spernaner⸗ 
ichnitt. „Undine. Dper, von E. X. A. 
Fonanée, Dirigent: Eri⸗ 
2.10: Setterdienſt. Vr 

Muadio-Stimme 
Programm am Donnerstag ů 

6.30—7: Bettervorßerfage. — Anſchl.: Frübturnſtunde., Leitnua: 
Sportlehrer Vant Soßn. . 7.—s: Frübkongert auf Schallolatten. — 
S0—9: Turuſtunde für die Hausfrau: Diplom⸗Gomugſtiklehrerin 
Minni Volze. — 11.29- ſchallplatten, — 13.15—14.15: 

UMnſer, Taſchengeld. Klauderei 
Itunasmuſik. Lectun 

rmann S= 

Großmann. a. o. Brol. und Dozent fär 
. Betterdi. ꝛ tenf. 

tricent: Senerakmuſtkbirek⸗ 
2 X. ymann Anb 

Holfmann. Tert von 
Seidier, Funkoicheiter Fnükchor. — Ea. macdelchien Soorſberißt. 

Das Schiffsunglück 
por dem Kaiſer⸗Wilheln⸗Hanal 
Vro der Einfahrt zum Nord⸗Oitſeekanal bei 
Brunsbüttelkoog wurde der 

Lotſendampfer „Pilot“ von dem norwegiſchen 
Dampfer „Jelö“ gerammt und ſank. Vier 

Manr ſeiner Befatzung und ein Lotſe ertran⸗ 
ken. Das geſunkene Schiff iſt nunmehr nach 
ſchwierigen Bergungsarbeiten geboben wor⸗ 
den, das unſer Bild in den Troſſen des 
Hebefahrzeuges hängend zeigt. Durch Taucher 
will man veeſuchen, die im Schiffskörper be⸗ 
findlichen Leichen zu bergen. 

„ ee eeeeeeeee 

Vorſitz des engliſchen Vizeadmirals Carvendale ihre Ta⸗ 
gung. An den Verhandlungen nehmen etwa 60 ausländiſche 

Hamburger 

Jür 200000 Mark Koſtime verbrunnt 
Bei einem Brand auf dem der ehemaligen Großherzogin 

von Sachfen⸗Weimar gehörenden Schloß Heinrichau in Schle⸗ 
ſien wurde eine Anzahl hiſtoriſcher Koſtüme im Werte von 
etwa 200 000 Mark ein Raub der Flammen. 
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bebe jit in Dee 1 

EEE. 
Deſer. Rers ie ngEirrt in ihr eingedranger Wor, EM jio 
Deßter vernehen, Herrx Küßenberg. wi⸗ E 

WDEEEEDDDEDD 

vL-Lerienbilder 
Iin Dielfurbiger, pructitiger Ausfülrung bringen in Kurzgeschictuen Sitten 
und Gebrüuche fremder Völker 

     If b 

Sammler erhulten fur jede volle Serie — 56 verschiedlenę Billler — 
nach ihrer Vahl ein Sammel-Album oder ein entsprechendes Geschenk 

Kannes und irgend 

üch für ßie die 

     
   

      

   

  

Defär „Sten es Nes AasHeiRerrige lesee fic tomos. 

Sneller war Dr. 
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In nachstehenden Sorten 
beigelegt: 

Sahne- Vollmiicth 
     

    

       
SCfiohρ½ðꝰœπlade 

Dessert- 

Mandelmuch 

Makronenmilch 

Marzipan-Trüffel 

Pralinen- 

Schokolade 
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Sie Wwar noch immer kaum eines Wortes fähig. Erſt nach 
urd nach durchſchante ſie die Doppelrolle des abgeriſſenen 

etwas doran erjichien ihr bedrohlich. Be⸗ 
ſenders die Erwabnung eines Vamens, mit dem ſie ſich in 
leßter Jen banfig beſchafnigt hatte, erregie fie. Zugleich ergab 

igkeit. nichts von dem Inhalt ihres 
i kurzen Geipreches mit dent angeblichen Kipenberg zu verraten. 
Keidesanwalc -Tirier Herr har nichi von unjeren Büchern geſproachen⸗ 

In dieſem Koment machte der Frenide den Verjuch, mit 
ein haar jchnellen Schrinen zur Tür zu gelangen Aber noch 

t bei ihm. Er riß den erbärmſichen Seonhardt 
Acnichen Axm zurüd. 5 Kipenberg, offenb 

2 ceichverht. Lonhhn zvrüshist. woher er zu eaniliehen 

der Polizei ũ „ lizei üͤbergeben. gab Lbee Les    
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Nk. 241 — 21. Zahrgang 2. Beiblutt der Narziger Volksſtinne Mittwoch, den 15. Oktober 1930 

Ele ElFersuentstrageale loe ScCmellug ——————— ——. —. —23? 

Der Munn iſt ein Schmetterling 
Eine Mörderin zieht die Notbremſe — Die Reiſe nach Prag 

Telegramm: „Im Expreßzug Prag— Paris er⸗ 
ſcho die Zliährige Eliſe Alvermann den tſchechiſchen 
Ingenienr Füber, der ſich mit ſeiner jungen Frau 
auf der Hochgeitsreiſe befand. Die Tat geſchah aus 
Eiferiucht. Die Mörderin bezeugte keine Rene.“ 
— Die Vorgeſchichte dieſes Verbrechens“ — Der 
Leibensweg einer geanälten Fran 

Das Ehbepaar Delbape ſaß beim Eſſen in dem netten, 
kleinen Einfamilienhaus in Saint Quen bei Paris. Del⸗ 
baye war Berkmeiſter in einer nahen Fabrik, in angeneh⸗ 
mer Lebensſtellung. Sie, Fran Elife, ſtammte aus dem 
Norden, aus Lille. Sie war damals dreitzig Jahre alt und 
bameter noch hübſch, wie mit achtzehn Jahren, als ſie bei⸗ 
ratete. 

Es war an einem Sonntag; Delhaye brauchte nicht in die 
Fabrik zu gehen. Man ſaß bei einem Glaſe Wein, der das 
Mittageſſen beſchloß. Da klopfte es. Ein Kollege trat ein; 
binter ihm erſchien ein blonder, junger Herr, ſehr elegant, mit einem Brillantring am Finger, einem kecken Schnütrr⸗ bärtchen auf der Oberkippe. Der Kollege ſtellte vor: 

„Ingenienr Füber, der bei mir wohnt. 
Er übernimmt morgen die Leitung in unſerer Fabrikabtei⸗ lung... Man begrüßte ſich und bat die Gäſte, Platz zu nehm. Füber war Funggefelle; er hatte in Paris ſtudiert und vor kurzem erſt die Prüfung abgelegt. Er ſebnte ſich 
jetzt nach Ruhe, nach georöneten Berhbältniſſen. 

Wer es nun war, dem der teufliſche Gedanke zuerſt durch 
den Kopf ſchos — man weiß es nicht. Man weiß nur, daß Fran Cliſe einverſtanden war, den jungen Ingenieur käglich in brem Hauſe zu beksſtigen — und man weiß, daß Füber 
dieſen Borſchlag mit Dank annahm. ů 

VBielleicht witterteßer ein Abenteuer mit dieſer hübſchen Fran, in deren dunklen Kugen ein glimmender Funken lag 
— vielleicht tat er es auch gedankenlos. Der 129 2 In⸗ genieur war täglicher Mittagsgaſt in dem Hauſe des Werk⸗ meiſters. Füber kam auch des Abends — und er kam ſchließ⸗ 
lich auch . nun, 

immer bann, wenn ber Gatte nicht zu Hauſe war. 
Der Werkmeiſter ſchien nichts zu bemerken. Er tat ſeine 
Arkeit, ſtill und fleißig: aber er ſprach weniger. Und eines Tages eben war er verſchwunden, ſpurlos und ohne eine 
Nachricht zu hinterlaſſen, verſchwunden mit den zwanzig⸗ 
Leſpart Satte“ die Eliſe in ihrer Kommode zuſammen⸗ 
geſpart vatte. 

Die Situation war ſchlimm. Der Ingenieur verſprach, 
die Geliebte nicht zu werlaffen; er redete ihr zu, die koſt⸗ wielige 3. zu kündigen und zu ihm in ein verſchwie⸗ genes Hotel au ziehen. Elife Delbaye kat es. Ein balbes Tabr lang lebte das Vaäar glücklich zuſammen. Die Schei⸗ Mürß wurde inzwiſchen ausgeſprochen; Eliſe nahm thren 
Mäbchennamen Alvermann wieder an. Wie ſtets, geſchah es uauch bier. 

Die Leidenſchalt des iungen Ingenieurs erkaltete; 
er trat in Briefwechſel mit einer jungen Tſchechin, die er 
von früher her kannte. Eliſe Alvermann fand einen Brief 
und verließ das gemeinſame Heim. In ihrer Liebe enk⸗ 
tänſcht, arm, verbittert ſuchte ſie ſich allein durch das Leben 
zu ſchlagen. Sie trat eine Stellung als Dienſtmäßchen an, 
in einem Vorort von Paris, und ſie verrichtete hier Arbei⸗ 
ten, die fie in Lille, ihrer Heimat, nicht gelernt batte. Drei, 
vier Monate veraingen — da kam die Leidenſchaft; wieder 
über die Frau. Sie ſchlich ſich beimlich in das Hotel, in dem 
ſie zuletzt mit Füber zufammen gewohnt hatte und erfuhr, 
daß er abgereiſt ſei — abgereiſt nach Prag, um dort Hochzeit 
zn ſeiern, eben mit jener Tſchechin, mit der er korreſpon⸗ 
ierte. 
Heiße Liebe ſchlug im Augenblick um in glühenden Haß. 

Eliſe Alvermann raffte ihre Erſparniſſe zuſammen, kaufte ſich einen Revolver, ſechs Patronen — und ſtieg in den 
Schnellzug, der nach Prag fuhr. Es iſt rätfelhaft, wie ſchnell 
der Inſtinkt diesmal ſein Ziel erreichte. 

In der völlia kremden Stadt ermittelte Eliſe Alver⸗ 
mann die Adreſſe des Treuloſfen und heftete ſich nube⸗ 

merkt an ſeine Ferſen. 
Als das junge Paar zur Hochzeitsreiſe in den Pariſer 
Schnellzug einſtieg, verſchwand auch die Mörderin ans ver⸗ 
lorener Liebe in einem Abteil. 

Eliſe Alvermann büͤtete ſich wohl, ihren ſchlimmen Vor⸗ 
ſatz ſogleich auszuführen. Auf tſchechoflowakiſchem, auf deut⸗ 
ſchem Boden beſtraft man immer noch hart den Mord aus 
Leidenſchaft. Wie muß dieſe Frau aufgeatmet haben, als 
der Zug die franzöſiſche Grenze überfuhr! 
Als der Zug den Bahnbof Nanen verlies. war der Augen⸗ 

blick gekommen. Die junge Frau verſchwand für einen Augenblick von der Seite ihres Gatten. Eliſe Alvermann 
entſicherte den Revolver, riß die Abteiltür auf, zielte gut und drückte ab ... Von zwei Schüſſen burchbohrt ſank der 
Ingenienr Füber tot in die Polſter. 

Dann zog die Mörderin ſelöſt die Kotßbremſe, warf den 
Verolver fort und melbete ſich beim Zugführer. 

Berhaftang. Berbör — alles ſpielte ſich in dem in Frank⸗ reich gewoenten normalen Rahmen ab. „Ich bereue nichts!“ ſckrie die Mörberin. ů 
Die Debütanten in der Rechtsanwaltskarriere ans Nan 

drängen ſich um den Vorzug, in dem kommenden Proz; 
Alvermann als Offiz ialoerteidiger auftreten zü Sürfen. Des einen Untergang iſt des anderen Aufgang. Ein Rechts⸗ 

Perdes geirochen und ioch Ler Dönibiverr Ser ih ü Herzen gebrochen und do er? Der Maun i ein Schmetterling 2 B. M. B. 

Dus trojaniſche Pferd als Niebesliſt 
Die klnge Evastochter 

Eine kleine engliſche Artiſtin hatte in Paris einen Bild⸗ 
Hauer kennengelernt, in den ſie ſich auf dem Fleck verliebte, 
und den ſie bald darauf beiratete. Aber ſchon nach kurzer 
Zeit wurde hem Künftler die Chße leid, und er ketzte die Schei⸗ dung durch. Aber die Verßoßene konnte den Manm nicht vergeſſen und verſuchte wieberholt, eine Ansſprache Herbei⸗ zuführen. Stie fand inzeſſen ſtets verſchloſſene Türen und 

  

ſah erbarmnngslos ç 
ne ens Sages, Daß ber Bußbanér ſeine Sobanng 9. A Sie zog darauf gen in und nach⸗ dem ſie die neue Aöreſſe erfabren Patte. einen Möbelträger zu beſtimmen, daß er ſie in einer ber üimänatßkiken Unfer⸗ 

  

brachte und ſo in die neue Wohnung einſchmuggelte. Sie hoffte dabei, daß der Bildhauer durch dieſe ſchon im trojani⸗ ſchen Krieg erfolgreich benutzte Kriegsliſt verſöhnlich geſtimmt werden und ſie angeſichts des draſtiſchen eweiſes ihrer Liebe gerührt aufnehmen würde. In dieſer Hoffnung ſah 
ſich die kluge Gvastochter auch nicht getäuſcht. Und hente ſieht calehs fs Paar wieder glücklich vereint in den Boulevards⸗ cafés ſitzen. 

nederſchwenuungen in Frankreich 
Bebrohliches Anſchwellen der Flüſſe 

Die Flüſſe in Nord⸗ und Mittelfrankreich ſind infolge der ununterbrochenen Regenfälle in bedrohlichem Anſchwellen begriffen. In der Nähe von Verdun ſind bereits einige Dörſer geräumt worden. Bei Evernay iſt die Marne über die Uker getreten und hat große Flächen nnter Waffer geſetzt. Ser Verkehr zwiſchen Denille und Reuil iſt unterbrochen, ebenſo die Eiſenbahnlinie von Chavanges nach Gigny, da die Eilenbahnſchienen äber einen Meter tief in den vom Waſſer aufgeweichten Boden verſunken ſind. Am ſchwerſten iſt bis jetzt die Stadt Montcean betroffen, in deren Umgebung lämtliche Bergſchächte erfoffen üinb, jo baß die Bergäarbeiter ſeiern müſſen. 
cesee-e- 

    

   
Jwei Vombenattentate auf Beuthener Aerzte 
Die Pakete mit den Hüllenmaſchinen — Niemand ernfllich 

verletzt 
Im Amtszimmer des Beuthener Gerichtsarztes, Medizinal⸗ 

rat Dr. Spiecker, im Strafterichtsgebäude erſchien geſtern 
mittag gegen 12 Uhr deſſen Gattin mit ihrem vierjährigen 
Töchterchen, um ihrem Mann ein durch die Poſt in der Woh⸗ nung zugeſtelltes Päckcchen zu überbringen. Als Dr. Spiecker 
die Verſchnürung der Poſtfendung löſte, ertönte ein ohren⸗ 
betäubender Knall, und faſt in demſelben Augenblick glich das 
Zimmer einem Trümmerhaufen. Dr. Spiecker und ſeine 
Familienangehörigen blieben wie durch ein Wunder ſo gut wie 
unverletzt. Der Gerichtsarzt hat nur durch einige Splitter un⸗ 
bedeutende Verletzungen am Unterarm erlitten. 

Daß die drei Perſonen mit dem Leben davongekommen 
ſin- iſt wohl nur dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Explo⸗ 
ſion der Höllenmaſchineihre volle Wirkung nach unten ausübte 
und eine über zehn Zentimeter dicke Tiſchplatte durchſchlug. 
Von dem Urheber des Attentates ſehlt bisher jede Spur. 

Ein zweiter Anſchlag 
Faſt zur gleichen Zeit, zu der, wie gemeldet, bei dem Ge⸗ 

richtsarzt Dr Spiecker ein Poſtpaket mik einer Höllenmaſchine 
abgeliefert wurde, erhielt auch der Knappſchaftsarzt Dr. Wil⸗ 
helm in ſeiner Wohnung ein in braunes Papier eingepacktes 
Poſtpaket, das eine Zigarrenkiſte enthielt. Als der Empfänger 
den Deckel mit der Schere abhob, züngelte eine Flamme her⸗ 
aus. Der Arzt warf die Kiſte in eine Zimmerecke und ſprang 
in den Nebenraum. Etwa 50 Setunden ſpäter erfolgie eine 
Exploſion, durch die die Feuſterſcheiben zertrümmert und die 
Zimmereinrichtung beſchädigt wurde. Die Höllenmaſchine 
ähnelte in ihrer Konſtruktion ganz der, die Dr. Spiecker zu⸗ 
geſandt worden war. v 

Sar- Seeeee-reree-ee 

  

Nene Erfindung im Radio 
Man wird nächſtens Rom mit Detektor hören 
Die Erfinder: Baron Manfred von Ardenne 
lrechts) und r. egmund Löwe (links).    

      

Seawere Zusammenstese Im Frenzel-Preses ——————c..—.——.——..—. 

Der Gerichtsvorſitzende blamiert ſich 
Wenn man die Oeffentlichkeit ausſchließt — Verhandlung unterbrochen 

Zut neuen heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen dem Vor⸗ 
ſitzenden Landgerichtsdirektor Hellwig und Rechtsanwalt 
Dr. Brandt kam es geſtern im Frendel⸗Prozeß in Pots⸗ 
dam, als der Vorſitzende zu Beginn der Verhandlung ſol⸗ 
gende Erklärung abgab: „Ich babe heute morgen eine Ber⸗ 
liner Zeitung geleſen und darin eine Berichterſtattung über 
die geſtrige Verhandlung gefunden. Ich Habe mich veranlazt 
geſehen, an die Zeitung einen Brief zu richten, in dem ich 
meine Verwunderung darüber ausſpreche, daß die Zeitung 
derartige Angriffe gegen einen Zeugen, nämlich den Pfarrer 
Schenk, richtet. ()) Es iſt nicht wahr, daß Pfarrer Schenk 
zugegeben hat, er hätte vor der Verhandlung mit Gertrud 
Frenzel darüber geſprochen, ob ſte die Zengenausſage ver⸗ 
weigern ſolle oder nicht. Ferner iſt nicht erwieſen, dan 
Pfarrer Schenk von den Ermittlungen ſeiner Schwieger⸗ 
mutter gewußt bat. Der Vorwurf gegen Pfarrer Schenk. 
daß er ein Verhältnis mit einer verheirateten Franu gehbabt 
hat, die daraufhin geſchieden wurde, iſt zwar von dem An⸗ 
geklagten Frenzel erhoben worden, 

doch ift eine weiter Erörterung von mir nicht zugelaſſen 
worden, 

da dieſe Angelegenheit nicht zur Sache gebört.“ 
Hierauf erklärte Rechtsanwalt Dr. Brandt: „Gegen eine 

derartige Berichtigung des Herrn Vorfisenden legt die Ver⸗ 
teidigung ſchärfſten Proteſt ein. da die Berichtigung, die der 
Frich Vorfitzende vorgetragen hat, nicht den Tatſachen ent⸗ 
pricht. Falls Sie,. Herr Borſitzender, nicht werßhindern, daß 
dieſe Erklärung, die Sie vorgelcſen haben, in der betref⸗ fenden Zeitung erſcheint, ſehe ich mich gezwungen, im Inter⸗ 
eſſe des Angeklagten der Preſſe ebenfalls eine Darſtellung zu üpermitteln. Es iß erwieſen, daß mit Bfarrer Schenk über die Ermittlungen ſeiner Schwiegermutter geſyrochen wor⸗ 
den iſt. Man kann es dem Angeklagten nicht verdenken. daß 
er über die außerebelichen Beziehungen des Pfarrers Schenk 
dem Zeugen Borhaltungen gemacht bat, da der Angeklagte beltimmte Unterlagen erbalten hat. frenzel hat ſich zu dieſem Borgehen veranlaßt geſehen, nachdem Pfarrer Schenk die VBeziehungen des Angeklaaten zu anderen Frauen in aller 
Oeffentlichkeit kritiſiert hat“ 

Sandgerichtsbirekter Hellwig gibt bierauf die Erklärung 
ab. daß er auf eine Berichtigung in der Preßfe verzichte. Er 
hat ſcheinbar genng! 

Nach Erledigung dieſes Zwiſchenfalles wurde 
die 18ährige Tochter des Angeklagten. 

Hildegard Frenzel, als Zeugin vernommen. Sis erflärte 
wiede rum. öaß ihr Bater unſchuldig ſei. Auf die Frage wie 
jie dazu kam. früber den Angeklagten zu belaſten, erklärte fie, 
daß ſie ihren Vater niemals direkt beſchuldigt, es jeboch 
Srichterweiſe unterlaſſen babe, einen Verdacht na⸗ dieſer 
Richkung, den ihr Freund einmal ausſprach, nicht ſofort au 
zerſtrenen. Als der Staatsanwalt die Zeuain erjuchte, ſie 
möchte ſich etwas eingebender üder ibre Beziehungen än 
Gertrud zußern, und dabei das Bort „Schweinereien“ 
brauchte, dekam Hildegard Frenzer einen Seinkrampf. 10 
daß die Sitzung unterbrochen werden mußte. 

Pachdem das junge Mööchen ſich berubigt batte. warde 
nie Berbandlung wieder aufgenommen, und L mehrngen 
des Vorſitzenden ſchilderte Hildegard Frenger die Beziehung 
Wer Scheenger Gertzus sur Haule Les Plarzers Schenk. 

Am Mittwoch fällt die Verhandlung aus. Am Donnerstag 
wird in der Bernehmung der Hildegard Frenzel fort⸗ 
gefahren werden. 

Ein Radinmlager in Kannda 
Der Preis wird geſenkt 

Der Röntgenologe Dr. E. G. Richards aus Toronto 
berichtet, daß er in der Nähe von Wilberforce in der kana⸗ 
diſchen Provinz Ontarid ein großes Radiumvorkommen 
entdeckt habe. Sie Erze ſeien bedentend radiumhaltiger als 
die des belgiſchen Kongo, der bisher das meiſte Radium 
geliefert hat. Durch die neuen Funde hofft man den Preis 
des Radiums weſentlich ſenken zu können. 

Strafanſtalt Sonnenburg wird aufgelöſt 
Laut Mitkteilung des Preußiſchen Juſtizminiſteriums wird 
E afanſtalt Sonnenburg bei Frankſurt a. 5. O. auf⸗ 
gelöſt. Der Grund iſt in dem ſchlechten Bauzuſtand und der 
  

  mangelbaſten Trinlwaferrerſorgung u ſuchen. Die Ver⸗ 
legung der 350 Gefangenen, die ſich bisher in Sonnenburg 
befanden, in andere. Strafanſtalten. iſt bereits in die Wege 

8eteitet.  



  

Coppritht by Packebreiter-Verisx, G. m. b. K., Hamburz Berredorf. 

3. Fortſetzung. 

Herr Hurt wendete ſein lockenumrahmtes, breites, 
ruühiges Geſicht dem ängſtlichen Herrn zu. „Lieber Litmann, 
ich bitte Sie. Wer verſtebt denn bier in Deutſchland tat⸗ 
jächlich eiwas vom Boxen?“ Er lächelte. Sein ſicheres, ver⸗ 
ächtliches Lächeln. 
„Ich weiß nicht recht! Ich möchte doch“ 

„Ausireten?“ fragte Herr Hurt. Seine kalten Augen 
jahen den kleinen Schieber ſcharf an. „Ihr Geld ſteht Ihnen 
jederzeit zur Verfügung. Ich mache die Sache ganz allein. 
— Mache ſie am liebſten allein“, ſetzte er zur Bekräftigung 
nuch einmal hinzu. 

„Was wollen ſie denn anfangen?“ fragte der Dritte, 
Kreckow, Herrn Litmann. Er hatte als Pjerdehändler wäh⸗ 
rend des Krieges eine Menge Geld gemacht und wußte nun 
nicht recht, wir er es unterbringen ſollte. 

In Liltmanns Geſicht Lam e ein liſtiger Zug. „Was auf⸗ 
ziehen, das noch mehr lockt. Die haben noch alle die Wild⸗ 
heit im Blut. Vom Felde her Das muß man doch irgend⸗ 
mie ausnüten. Ordentliche Aufregung. Die Boxerei iſt 
nicht mehr das Richtige. Tut ſich ja keiner was.“ 

„Aber waß meinen Sie denn“, fragte Kreckowm gierig. 
Littmann ſog an ſeiner Zigarre. Stierkampp“, ſagte er 

lafoniſch. 
„Und der Tierſchutzverein?“ fragte Herr Hurt rubig. 
„Die Schwierigkeiten wird man ſchon überwinden.“ 
HVenſc 'ne Idee. Das wird gemacht.“ Kreckowm ſprang 

auf. 
„Machen Sie mit?“ forſchte Littmann und ſab Herrn 

Hurt an. 
„Ich denke nicht daran“, war die ruhige Antwort. Die 

Schwierigkeiten ſind zu groß. — Ich behaupte. daß Boxen 
wird erſt. Und da brauchen wir das Material nicht einzu⸗ 
führen.“ 

„Ja, das Matcrial, das iſt cs ja“, ſtöbnte Littmann. 
„Immer wieder der Grieche, der Grieche. Und dann noch der 
ſogenannte deutſche Schwergewichtsmeiſter. deßen Manager 
Unſummen für einen Kampf verlangt, und dann iſt es aus. 
Dieſe kleinen Boxer ſind doch allr nichts. Wie ſoll man 
denn da Geſichäfte machen? Nächitens lalſen wir noch cinen 
gegen zebn boxen!“ 

„Das iß ſchon wahr, wir brauchen mal friſches Blut. 
Aber immer abwarten“. jagte Herr Hurt in ſeiner geletzten 
Art. Er ſtand auf und ging gemächlich zu den Boxern 
hinüber. 

„Na, nun wollen wir mal en bißchen trainieren, Jun⸗ 
gens, was?“ ſagte er gemütlich. Trotzdem war dieſe An⸗ 
frage ein Bejehl. Da war fein Biderſpruch möglich. 

Faſt im ſelben Augenblick trat Tom in den Trainings⸗ 
inal. Er hatte ihn natürlich nicht ſo leicht geinnden, mit cs 
ihm der Portier Heichrieben banc. Ex war in verſchiedenen 
Wängen berumgeirrt, bis ihn ein Bademeſſter, von dem 
Sroßen Dampfbad im Hauſe, hbierber gebracht Hatic. 

„Hallo, Tom, da biſte ja. Dachte ſchon. on kDPmmü nicht 
mehr“, rief ihm Mar Milban zu. Dir Boxer. die in den 
Umkleideraum gehen wollten, famtu nür zurüd. um Tom 
Zu begrüßen. 

Von allen Seiten töntc cs „Hallb!“ Dir Antpori war 
immer: „Halls, Du ſelbſf.“ 

Tom konnte gar nicht auf alle Fragen antworten. die 
o ichnell an ihn gerichtet wurden. 

nge, disr is ja die ganze Inſeli verammelt“, riri er 
überraicht. Als ihm jemand nach Borerwilli fragic. zuck1: 
rr verlegen mit den Achſeln. Manu., ihr jeid doch zuiem⸗ 
men nach Hanſe atjahren?!“ 

Da fragte ihn ichon wieder jemand nach etwas anderem. 
Sie redeten alle durcheinander und kramten in den 5ehn 

Minnien taaſend Erinnerungen aus. Tom mar der Verhbrtr. 
Siecgesficher tand er in der Mitir und prablir und er⸗ 
Zählte, was ihm in den Sinn kam. Seinec braunntn Saarr 
zielen ihm bei ſeinem temperamentvollen eftifnlieren mirr 
ins Gejcht. 

Serr Huri Hand abſeits und bcopatbrric intcrrſürrt hicſe 
Sʒeue. Er beugte üich zu dem neben ihm Kehenen Kreckrm 
etwas berunter und ſagte halblant: Der Mann bet Fener 
und fieht nach was qus. Ou er oren fann?“ 

Herr Narder, der ‚ch immer mit ciner tmätiern Marar 
zwei Schritte von Ferrn Hurt unfbirlit. batir dieir Ictien 
Borte gebört. Sor Dientteifer und Untermärfägkrit zit⸗ 
ꝛernb, ging er ſofort zu feinem Chbef berau. Entſchaldägrez 

  

Sie, Herr urt, ab. nb bebe dicſen jrngen NBann Berder 
beftelll. Es war der brüle Buxer aus bem ortemitn Infer⸗ 
nternngskeger. Der it beütimmt ant⸗ 

Eine Handbewegnng Huris gehngte. Hrrin MKarber ür⸗ 

jagt batte. Aber mun mndie nie du piel Inierrße srägen- Mord cin Salchen Fabß er der icigen SeärbanssſgengN 
m Cinrs — Sαr eimer Krex. Lie ſich befandcrs ahsse⸗ 
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jort wi, in Eivalltr — ü Des EskimarliEdes nuit her fesaten Tage nacs Ser Weburt. 

Herr Hurt datte gcuan gebört, was ſein Setretär ihm ar⸗ 

au Turtks Seß Ker Süisseiß kicfer Einsktff im Er⸗ 
Vebimwsrehte Sbeissäaes und Leine Hanß vyr Wen Kisse 

M ETMiEIE, 
ESfimes Der aut Sües Jane esen Peine Sarürte. Rels 
Hi⸗ EEEE Ser ein   

Er wollte damit jagen, daß ſie doch nicht ſo unbedingt 
bart zu ſchlagen brauchten. Machten ſie einen ſchönen techni⸗ 
ſchen Kampf, bekamen ſie eben beide ein Engagement. 

Der andere ſah auf. Er muſterte Toms Fiaur und jand 
ſich bedeutend ftärker. Darum antwortete er ein wenig 
Esn „Wird ſich ſchon finden. Komm man ern in die 

e.“ 

  

Er ſchlug mit aller Kraft, die er in ſich hatte 

Gut, dachte Tom. Aber ein bißchen benommen war er 
doch. als er dem wirklich rieiig itarfen Kerl gegenüberntand. 
Ach was, eniweder — oder! Als Herr Hurt das Zeichen 
zum Beginn des LKamnpfes gearden batte. ivrana Tom wie 
ein BSilder auf ſeinen Gegner los. Er ſchlug mit aller Krafi. 
die er in ßich hatte. vhne recht Pünzrſeßhen. nach deßen Lonf 
Und ſchon ſackte der Großmänlise zuiammen. Tum mußfe 
fich beherrſchen. damit er den am Boden Liegenden nicht 
nuch weiter ichlug. Seine Angen junkelten vor tieriicher 
Lampfbegierde. 

Brarrp, ricf Herr Huri voll chrlicher Anerfennung. Er 
ſchüttelte Tom kraßiia die Sand und wendere ſich zu Herrn 

      

Marder: „Nehmen Sie ſich des Jungen ein bißchen an. 
Nachmittags telephonieren wir.“ 

Marder hatte verſtäanden. Er ging auf Tom àu. War die 

Liebenswürdigkeit ſelbſt. „Paſſen Sie auf, Sie bringen's 
noch zu was. Beecilen Sie ſich ein wenig, dann gehen wir 
zuſammen eſſen. Sie ſind doch nicht abgeneigt. wie?“ 

Tom wunderte ſich. Die Manager waren komiſche Leutec. 
Weil er dieſen plumpen Hauklotz umgehauen batte, waren 
ſie ſo begeiſtert. Sie riskierten doch ihr Geld bei einer ſo 

unſicheren Sache. — Gegen die Boxer, die er in Frisen ge⸗ 
ſehen hatte, war ſein Können beſtimmt mangelhaft. Auf der 
Inſel hatten ſie ſich mehr aus Langeweile geſchlagen. Na. 
ihm konnte es recht ſein. So bekam er wenigſtens wieder 
feſten Boden unter die Füße. 

Wer mochte dieſer Herr Hurt ſein? Er batte ihm dadurch 
mächtig imponiert, daß er ihn wie einen Jungen behandelte. 
Der da, Herr Marder, Gott, was dienerte der bloß vor 
Herrn Hurt herum. Viel konnte nicht mit ihm los ſein. 
Richt mal der Portier kannte ihn. Tom verarbeitete 

während des Umkleidens dieie Eindrücke auf ſeine Art. Er 
zermalmte ſic slcichſam in ſeinem Schiffsjungenhirn. 

Gemütlich war Herr Marder, das mußte man ibm haſſen. 
Wirklich. Beim Eſſen bolte er ganz ſanft und ſacht alles 
aus Tom beran, was Herr Hurt wiſſen wollte. Sein Geſicht 
wurde immer herzlicher, ſein Ton immer freundſchaftlicher. 

Das war es, was ſie brauchten. Einer der draufgina. 
einer der was zeigen konnte. So einen friſchen, ſchönen 

Kerl, mit einem tieriſchen Temperament. Das war neu und 
ſenſationell. Das richtige Futter fürs Publikum. Wohl⸗ 
wollend legte er den Arm um Tums breite Schultern. 

„Wiſſen Sie, das iſt nichts für Sie, diejes Alleinwohnen. 
Ziehen Sie zu mir raus nach Zehblendorf. Da iſt aleich der 
Wald zum Trainieren und beſſere Luft als in der Stadt. 
Ich kann Ihnen nur zuraten. Wir werden uns ſchon ver⸗ 

ſtehen.“ 
„Iar ſchon. Is mir ſchon recht. aber ....“ Tom zögerte 

und machte ein verlegene eſicht. Ex dachte an jeine unbe⸗ 
zahlte Miete. Marder laß es ihm vom Geſicht ab. Er zong 
eine dickgefüllte Brieſtaſche heraus und reichte Tom ein 
paar ſchöne größere Scheine, ohne ſie nachzuzählen. „Reicht 
das fürs erite?“ Er machte ein liebenswürdiges Geſicht. 

Tom war platt. Guck mal einer an! Hatte der Kerl Geld 
wie Hen und lief io verhältnismäßig ſchäbig herum. Seine 
Meinung, die er ſich von Herrn Marder gebildet hatte, 
murde wieder umgeſtoßen. Wie konnte er ahnen, daß 
dieſes Geld Herrn Hurt gehörte und ihn ſicher machen 
ſollte. damit er nicht wieder abſprang. 

„Na, dann geh ich erſt mal meine Sachen holcu“, 
er Herrn Marder vergnügt zu und erhyb ſich. Er drückte 
dic ſchmalen kraitloſen de ſeines Gönners ſo ſtark, dañ 
dicier jein Geſicht ſchmerzlich verzog. 

Unterwegs überlegte Tom mancherlei. Wenn ich. nun 
ilitze, wer käann mir was? Die ſollen mich in. Berlin ſuchen. 
Borerwillis Art ſteckte iüm noch im Blut. Doch ſchnell ver⸗ 

mwarf er dieſen wWedanken wieder. Die Boxerei war etwas. 
was ihm zuſagte. Seine Phantaſic regte ſich. Er ſab ſich 
als gefeierten Matador im Ring ſtehen. Das war etwas 
nach ſeinem wilden, brutalen Jungmannesherzen. — Das 
andere lag lebt ſchon wie · Lin wüſter Traum hinter ihm. 

jiff Gewichtig und ſelbſtbewußt 
trat er auf. als er ſeine Wirtin rief. Großſpurig erledigte 
er die Schuldenbezahlung. Was für ein Dreck war's doch, 
der ihm noch vor ein paar Stunden Kopſſchmerzen gemacht 
kafte! — 

   

  

   

(Fortjetzung folgt.) 

  

Eslimos kiüſſen nicht 
Ein Volk ohne Sentimentalität — 

der arktiſchen Jone Kanadas reiden 
en feinem Gefiüblssäbericmwana. Ätionders dos & 
ihnen cint vollftändig Eubctannte UHehnng. Mit dieicn 
Werten bregann der fanadiüicc Forſchnngsrcifende Maior 
Burwais. den die Efsimes Men -Wannu. dcer Siäſer trän“ 
ncuntz. cincn Verires Sker Lit verändcrtcx Verhältwiße 
unter den Esfimvs. 

Necs ſemmer Tarkckxns fnb bie Zclte. in Scucn die &. 
kimps bisber geledt Eaben. enfe famh ganz durch Sänier e⸗ 
ſcst, Lic. fertig unticrt, aus anconvrt geliefert werden. 
Das dRas Schen in dicits Vänſern Peträfft, ja kleibt der 
Frau die Sirtigeft rorbebalten, währens. dem Manne die 
Arbeit anberdaib Nes Hanics zufönt. Die Seirat ic eine 
Srüchesräcne Sertarrüaft, Kanise Waänner buben Mehr als 
einc Fran 

iunb inse grihis heher Rebende Franen mehr als 
einen WMann.- 

   

    

     

   

   

Da keine cigcnriäche Veirat sctfinbeg. aibt cô auch kcine 
Srcdeikns. Senr eir Feer nickt fänger Säfemrenieben 
Tann ser wil. ſu graüt có then anscinander. e früber 
Leübte Unitte bes Kürüesmordes ig bei cn Esfimss ganz 
verichremden 

AE Der Prämiiren NXieberlesnngen Heginat des Seben 

  

e Mir Härte seichlagrn Wird, Aurch das Mur⸗ 
Ericren. Sranhen errtrertet fte ein 
rrerarnir abBält, Erhef der Xane 
X Dieſer Nanme im gemöhelind der 

wEEE EiA SrGt 

      

Bebnei baben. Aeil EEEAI. Leß der Keiſt Ses Toten 
Dir Auffcßt üßer dus Kinb BBexnimi. Bis cs ifunde iß, 
faär ſit felse zu iengen. 

Ens birem Srund merben dar Esfimsfinder amth rie 
21535581. 

EAbgäirben Errir. Seum ein innger üSHr „ KSen 
Feiner Sι Eet, ſo Piribt ihe Eech eimn weiter Seffmem 
Des. Päs Er EEE Saii Peismmiersen fann. 

Ex werſchrimbrt aaet Dem Torf. Feinet Seger Een Lasger 
aund ſeßt hörse Sambermag ſeem Tase lans furt. Srid konn 

  

Dus er es Sur Satiin erkerer äube. Die; 

Eesm. Ser auf Den Samde gelestr Pav. 
KanRe, Fr. Er Er MEt euf cine SemüsmreL- EE DEuE 
Sr e Jass äertesen Eaur., üens Den Stammmesgemaßen⸗ 
KDer nIS iüſchrer Mleit Eut. eim „Srterbmrrer ermeriet. 

Samelfacnen in Asseriln 
Seii eh EEr Deern SEiit 

—————————— Daßßrr car aEEE- 
Srüee mer Aamzt Weee mür! e ere Se, 

AüE E i ee ee e e 

      
S 

Aber auch ohne Prügelerziehung 

Nemelbaarverarbeiiung umgeſtellt. Da inſolgedeſſen bereits 
eint jübhlbare Preisſteincrunga in dieſem Matcrial eingetreten 
if. hbaben rinzelne Konzerue der Wollinduſtrie beſchloſſen, in 
den Wüftengcbicten in der Umgebung des Großen Salz⸗Sees 
Namcljarmen einzurichten. 

     

  

,Manla-x. ae 
/ Lx ui, ſülle au 
Muuedt a0, Ah ——— 7 ae, 

————— auh 
Cirh uu Lult u nᷣ. 

—— 
Secveea, 

27 Lab⸗ Hlein. — 

e, e 

durch eine 

Ixiüe-Mesirmmmne-Veröiderer 
bei der 

Lebensversicherungsanstalt 

Wesbreußen 
Semernnstrige Kösperschaft des 8ttentichen 

ERechtt u Verband ötffentlicher Lehens- 

vwerslcherumgsanstalten in Deutschtand 

Damzis. Säiibernütte 
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Stärke 
und 

ſtellte 
auf 

Grund 
dieſer 

zufülligen 
Entdeclung 

einen 
neuen 

billigen 
Klebegummt 

her. 
Auch 

Seneſelder 
verdantt 

einem 
merkwürdigen 

Saie 
die 

Anregung 
zur 

Erſindung 
der 

zu 
ten 

On 
Er 

ſchllff 
gerabe 

einen 
Stein 

glatt, 
um 
W
e
 

zu 
ätzen. 

Da 
kam 

ſeine 
Multer 

und 
bat 

ihn, 
die 

Wäſche 
ſür 

die 
ſchon 

wartende 
Wäſcherin 

aufzuſchrelben. 
Da 

er 
kein 

Papter 
zur 

Hand 
hatte, 

ſo 
ſchrieb 

  

Steln, 
den 

er 
gerade 

bearbettete. 
Wenige 

Tage 
ſpäter 

ſollte 
er 

die 
Schrift 

von 
dem 

Stein 
wleder 

enifernen 
und 

benutzte 
zu 

biefem 
Zweck 

Säutre. 
Sein 

Erſtaunen 
war 

groß, 
als 

er 
enideckte, 

daß 
die 

Säure 
dle 

Tinte 
nicht 

entfernte, 
ſondern 

im 
Gegenteil: 

die 
Schrift 

auf 
dem 

Stein 
trat 

nach 
der 

Bearbeitun 
durch 

Säure 
viel 

ſchärfer 
unb 

klarer 
zutage. 

So 
entſtand 

das 
e
 

ren 
der 

Hochähung, 
und 

ſo 
gelangte 

Seneſeider 
zur 

Entde 
ung 

der 
Lithographie. 

 
 

Der 
L
ö
w
e
 

iſt 
ios 

Von 
Ludwig 

Nagy 
Die 

Menagerle 
traf 

Vorbereitungen, 
die 

Stabt 
zu 

verlaſſen. 
um in 

eine 
andere 

Stadt 
zu 

ziehen. 
Auf 

dem 
Güterbahnhof 

wurden 
nachelnander 

vie 
Käfige 

in 
die 

W
a
g
g
o
n
s
 

verladen. 
Alles 

gaing 
in 

ſchönſter 
O
r
d
u
u
n
g
,
 

nur 
mit, 

dem 
Löwen 

ereignete 
ſich 

ein 
Unglück. 

Die 
eine 

Kante 
ſeines 

Käſigs 
ruhte 

bereits 
auf 

ver 
welle 

des 
W
a
g
g
o
n
s
,
 

es 
wurde 

eben 
die 

zweite 
Kante 

gehoben, 
damit 

daun 
die 

ganze 
Schwere 

der 
Laſt 

hineingeſchoben 
werden 

l
ö
n
n
e
 — 

als 
der 

Käfig 
zurückglttt 

und 
w
ä
h
r
e
n
d
 

des 
Sturzes 

die 
Tür 

L
f
 

Aber 
nicht 

nur 
die 

Tür 
flog 

auf, 
Afundern 

auch 
der 

Löwe 
ſlog 

durch 
die 

offene 
Tir 

aus 
vem 

Käfig. 
Verdammt! 

bachte 
der 

Löwe 
mit 

lener 
plötzlichen 

Wut, 
von 

der 
jedes 

Lebeweſen 
gepackt 

wird, 
wenn 

es 
ſtürzt. 

Und 
un⸗ 

vermittelt 
prehte 

Furcht 
leln 

Herz 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
.
 

D
e
n
n
 

der 
Näſig 

war 
umgefallen, 

und 
zwar 

derart, 
Wi 

die 
Tüir 

auf 
der 

Erde 
lag. 

Es 
war 

für 
den 

Löwen 
unmöglich, 

in 
den 

R. 
sie 

zurück⸗ 
zuigelangen. 

Der 
Löwe 

war 
los! 

Der 
Löwe 

ſtand 
da, 

begann 
zu 

zittern 
und 

blickte 
ſich, 

um 
Gnade 

ſlehend, 
um, 

Aber 
es 

gab 
nirgends 

Guade, 
denn 

die 
mit 

A
n
 

beſchäftigten 
Arbeſter 

flohen 
berelis 

wie 
von 

Sinnen 
in 

alle 
Richtungen 

der 
Windrole. 

Von 
hier 

und 
von 

dort 
wurben 

brohend 
Küic 

Nugn 
Rufe 

laut. 
„Vorſicht! 

Alieht! 
Der 

Löwe 
iſt 

los! 
Ale 

Ausgänge 
ſchllehen! 

Ge, 
nicht 

dorthin!“ 
Der 

Löwe 
ſtaud 

da, 
ſah 

10 
um 

und 
litterie, 

Er 
auuſh 

noch⸗ 
Hals 

ven 
unigelailenen 

Käſig 
in 

Augenſchein. 
Vergeblich, 

dort⸗ 
hin 

gab 
es 

keine 
Milcllehr. 

Vann 
pachte 

er 
daran, 

ſich 
hinzulegen, 

vie 
ü
l
e
g
 

zu 
ſchlie⸗ 

hen 
und 

reglos 
zu 

verharren. 
Doch 

wäre 
auch 

dles 
zwecklos. 

Doch 
lounte 

er 
nicht 

weiter 
ütberlegen, 

denn 
aitf 

einige 
bundert 

Schritte 
enffernt 

tauchten 
Menſchen 

auf, 
Meſſer, 

Re⸗ 
volwer, 

Kiewehre 
in 

den 
Händen, 

berleten 
Und 

ſiarrten 
dann 

zu 
ihm 

hinilber. 
Irgendwo 

n 
elnem 

Slockwerk 
wurde 

ein 
Feuſter 

auſgeſloßen, 
jemand 

ſchoß 
ein 

G
e
w
e
h
r
 

ab, 
ein 

gewaltiges 
D
r
ö
h
n
e
n
,
 

m
a
n
 

konnte 
den 

R
a
u
c
h
 

des 
S
c
h
i
e
ß
p
u
l
v
e
r
s
 

ſehen. 
Das 

G, 
nichts 

weniger 
als 

ein 
Scherz, 

von 
hier 

muß 
er 

üliehen. 
Er 

v
e
n
d
e
l
e
 

ſich 
lähllugs 

u
m
 

und 
b
e
g
a
n
n
 

in 
vie 

Rlch⸗ 
lung 

des 
oſjenen 

Menſchß⸗ 
zu 

Jolteln. 
Doch 

bilckte 
er 

ſich 
noch⸗ 

mals 
um, 

ob 
die 

Menſchen 
ſich 

die 
Sache 

nicht 
überleht 

hätten 
und 

nicht 
eine 

weiße 
Fahne 

ſchwenten, 

  
  

Die 
Arbeiter 

flohen 
wie 

von 
Sinnen 

in 
aile 

Nichtungen 
.. 

Wahrlich 
nicht. 

Im 
Gegentell. 

Sie 
näherten 

ſich 
ihm 

be⸗ 
rriis 

lauſend, 
halalt, 

ihm 
nach, 

er 
darf 

nicht 
ausreißen. 

Schlagt 
ihn 

iotl“, 
briülllten 

ſie, 
und 

wellere 
Schilſſe 

krachten. 
Der 

Löwe 
begann 

mit 
rieſigen 

Sätzen 
zu 

reunen. 
O
e
s
 

[ptaugen 
guf 

die 
leerſtehenden 

Waggons, 
Manche 

verſleckten 
ſich 

ziulſchen 
den 

Rädern, 
anvere 

wiederum 
lietterten 

aufs 
Dach. 

und 
es 

gab 
auch 

einſge, 
die 

die 
Abtelltür 

hinter 
00 

verſchloſſen. 
Manche 

traten, 
ſobald 

ſie 
ſich 

in 
Sicherheit 

glaubten, 
ſolort 

als 
Kohlenſej 

auf: 
M
 

die 
Waggonſenſter 

flogen 
Hammer, 

Kohlenſtücke, 
okfene 

Meſſer 
nach 

dem 
Löwen, 

den 
eiwas 

wit 
ſolcher 

Wucht 
in 

die 
Vlanke 

kraf, 
daß 

er 
vor 

Schmerz 
auj⸗ 

brüllte: 
„
H
o
h
o
h
o
—
h
o
—
-
o
O
-
O
—
o
l
“
 

Aber 
er 

brüllte 
nur 

einmal, 
ganz 

kurz, 
ſeine 

S
t
i
m
m
e
 

erſtarb 
lofort, 

als 
obß 

er 
ſeioſt 

das, 
w
a
s
 

er 
dHeſagt 

halte, 
b
r
d
a
n
e
r
n
 

w
ü
r
d
e
 

und 
er 

gern 
vor 

den 
Ärbeilern 

hingekuiei 
wäre, 

u
m
 

ſie, 
ven 

Kopf 
auf 

vie 
Erde 

legend, 
ſeiner 

friediſchen 
Abſicht 

zu 
ver⸗   

Dostn 
Aber 

er 
ſich 

das 
wäre 

ber 
reinſte 

Selbſtmord. 
eshalb 

nahm 
er 

ſich 
zuammen, 

iat 
einen 

großen 
Satz 

und 
wollte 

wefterrennen, 
geradeaus 

nach 
einem 

unbekannten 
Ziel. 

Doch 
Serblickte 

er 
ſich 

gegenüber 
einen 

neuen 
Menichentruüpp, 

mit 
Knüppeln 

und 
Hlinten 

bewaffnet. 
Er 

bog 
ſeitwärts 

ab. 
üprang 

über 
den 

Bretterzaun. 
Er 

plumpfte 
in 

eine 
bevöllerte 

Straße, 
wurde 

beinahe 
von 

der 
Straßenbahn 

überſahren, 
doch 

gelang 
es 

dem 
Wagenſührer 

im 
letten 

Angenblick, 
zu 

bremfen. 

  

Pollatten 
ſtrecten 

ihn 
mit 

Revolverſchüſſen 
nlever. 

Selbſlverſtändlich 
entltaud 

in 
der 

Siraße 
ein 

rieſtges 
Ent⸗ 

ſehen, 
Der 

gucgebrochene 
Lbwe 

wäre 
ſeht 

gar 
uicht 

itehr 
un⸗ 

lande 
geweſen, 

auf 
einem 

Fleck 
ſtehenzubtelben, 

er 
myßte 

weiterlauſen. 
Soll 

er 
nach 

rechts, 
foll 

er 
nach 

Unts 
lauſchlg 

Da 
er 

nun 
einmal 

ins 
äuherſte 

lingliic 
Hchanſte 

war 
nichis 

Pferen 
bege 

als 
daß 

er 
zieilos 

nach 
ber 

Annenflavt 
zit 

galop⸗ 
eren 

begann. 
Ueberall: 

Menſchen, 
Fahrzeuge, 

Flucht, 
Urüllen 

und 
Eul⸗ 

lehensichreie. 
Die 

Flucht 
des 

Löwen 
Heierſ, 

lich 
zu 

ſinn⸗ 
kaubender 

Aufregung, 
er 

ſah 
nichts 

mehr, 
außer 

einer 
iulld 

burcheinanderwvogenden, 
bunten 

Maſfe. 
G
e
r
a
d
e
 

0
0
1
1
0
5
A
 

wurde 
der 

Löwe 
von 

zwel 
Polizlſten 

zu 
Aad 

eingeholt; 
die 

ihn 
mit 

Revolverſchüffen 
nieverſhrecckten. 

Seine 
leßte 

Vorſtellung 
war; 

Er 
ſteht 

vor 
einem 

ſchönen, 
nenten 

t
 

mit 
offener 

Titr, 
ſpringt 

in 
ven 

W
ü
n
 

uind 
eine 

Lüſchiete 
und 

glltige 
Menſchenhand 

ſchlägt 
hinter 

ihim 
raſch 

dle 
üür 

zu 
und 

verſperri 
fie. 

„Plöhlich 
tauchen 

am 
Waldrand 

Hirſche 
auf.. 

chuß 
elnem 

ganz 
ſellenen 

Eriebnis, 
einer 

MO 
M
a
 

milt 
Hirſchen 

Im 
Walde. 

W
a
s
 

für 
elne 

Ueberralchung7 
Man 

heht 
ahnungs⸗ 

W
y
j
·
 

— 

  

 
 

  

         

  
 
 
 

2 
H 

,
L
,
 

los 
ſpazleren 

und 
plöblich 

ſteht 
m
a
n
 

dleſen 
ſeltenen, 

lcheuelten 
B
e
w
o
h
n
e
r
n
 

des 
W
a
l
d
e
s
 

gegehnber. 
Der 

Velchauer 
war 

nicht 
weniger 

verdutzt 
als 

die 
Hirſche 

ſelbſt, 
vie 

im 
nächſten 

Augen⸗ 
blick 

ivie 
der 

W
i
n
d
 

davonjagten. 

Itu 
B
ä
c
k
e
r
l
a
d
e
n
 

Von 
Helnrich 

Schulz 

Es 
wird 

la 
heute 

gar 
nicht 

weniger 
Im 

Korb“, 
fagte 

elne 
knuſprige 

Seuumtl 
zu 

ihrer 
Nachbarin. 

— 
„Nein, 

ich 
wundere 

mit 
Hiuß 

ſchon 
darllber, 

es 
kommen 

heute 
gar 

kelne 
Kunden.“ 

— 
„Wiß 

ihr 
denn 

nicht, 
vaß 

unſer 
Bäckermeiſter 

mit 
boytot⸗ 

tlert 
iſt“, 

miſchte 
ſich 

eine 
hellblonde 

M
i
b
a
e
ü
 

lus 
Gefpräch. 

„Boykottlert?! 
Nein! 

Was 
iſt 

denn 
dass“ 

L
u
s
 

0, 
ulleg 

ü
 

da 
Hörtr- 

das 
llent 

da 
ſchon 

ſeit 
jeſtern 

ünd 
hat 

alles 
mit 

angehört. 
0 
„
,
9
8
 

dennt 
Was 

deunn! 
Erzähle 

doch, 
liebes 

Bryt.“ 
„Ach, 

was 
verſteht 

ihr 
davon! 

Ihr 
feid 

ja 
noch 

warm 
üinter 

den 
Ohren“, 

brummte 
das 

Brot, 
das 

mit 
ſeinen 

hellen 
ehlrunzeln 

ausſah, 
als 

wäre 
es 

ſchon 
wer 

weiß 
vie 

all. 
„Aber 

ſel 
doch 

nicht 
o 

brummig, 
liebes 

Brot, 
erzäyle 

voch 
unh 

che 
ſind 

ja 
gar 

nicht 
mehr 

warm, 
und 

zähe 
werden 

wir 
au 

n
.
“
 

O
e
 

denn 
hört 

zu. 
Geſtern 

kamen 
einige 

Wückergeſenen, 
elnen 

kannte 
E 

er 
war 

früiher 
mal 

bei 
unferxem 

Meiſter, 
als 

ich 
noch 

als 
Meül 

im 
Eack 

in 
der 

Ecke 
ſtand. 

Sie 
frägſen 

muſern 
Meiſter, 

ob, 
er 

die 
Forberunden 

bewinigen, 
wollte. 

Unſer 
Meſſier 

aber 
ſchnauzte 

ſie 
an 

und 
ſagte: 

Rein, 
niemals! 

Macht, 
daß 

ihr 
rauslommil 

Pa 
gingen 

ſle 
hlnaus 

und 
faglen: 

Wir 
werden 

0 
ſehen.“ 

„Jorderungen, 
bewilligeny 

Was 
iiſt 

das!⸗ 
„Minder, 

r
 

leld 
wliklich 

relchlich 
bumm. 

Havt 
ihr 

venn 
nie, 

zugehört, 
als 

ihr 
noch 

int, 
Mehlfack 

ſtecklet, 
wenn 

ee 
vie 

gleſellen 
miteinauder 

unlerhtelten, 
beſondert 

wenn 
ſie 

aus 
Verlammlungen 

kamtene“ 
„Ia, 

aber 
ich 

habe 
mir 

ulemals 
etwatz 

vabel 
Wpen 

„Nas 
Muß 

Mian 
aber]! 

Man 
muß 

nicht 
Jo 

in 
den 

Tag 
I
M
 

(beu, 
wenn 

man 
elne 

ordentiiche, 
Schrſppe 

werben 
iollh“ 

„Ach 
bin 

ſa 
eine 

Semmel, 
teine 

Schrlppe.“ 
„
a
r
u
m
 

00 
bun 

nichlsVeffer, 
rüutemn 

Eemmel.“ 
„Nelu, 

molu, 
llebes, 

Vrot, 
varde 

Mur, 
nicht' 

gielch 
wlever 

böle 
1
0
 

boch, 
was 

iſt 
e, 

mit, 
den, 

Forderuugen?“ 
Ihr 

habt 
voch 

auch 
gefehen, 

‚1 
biẽ 

Gelellen 
faft 

nle 
aitg 

der 
Mude 

heraustommen,Mildere 
Arbeſter 

gehen 
gbeuds 

nach 
Hauſe 

e 
Abrer 

Familie, 
Dle 

Wäckergefellen 
aber 

milffen 
uumer 

ſch 
Meiſter 

ſe 
u. 

Er 
gibt 

ihnen 
zu 

effen, 
bei 

hm 
mülffen 

fie 
0 

ů 
„Iſt 

beun 
das 

E
 

ſchhn!“ 
Neint 

Neuli 
iyipfte 

der 
elne 

heſelle 
Laut: 

das 
ſel 

10 
relne 

E
A
A
 

Mianlat, 
ſet 

er 
fein 

eigener 
Herr, 

Das 
palfe 

Ihm 
uicht 

, 
Er 

wolle 
ſeine 

eigene 
M
o
h
n
u
n
g
 

haben 
und 

ſich 
felbſt 

feln 
Eſſen 

antſen,“ 
„
M
a
x
u
m
 

soill 
unfey, 

Melſter 
das 

denn 
nicht!“ 

„
a
l
l
 

er 
unfere 

Gefellen 
vann 

mehr 
Lohn 

geben 
Muh.“ 

„
W
a
r
u
m
 

mut 
er 

das 
nicht. 

Er 
vervient 

doch 
genug!“ 

   

  
  
 
 

  

  

  

 
   

„Vater 
lalit 

fragen, 
otb 

Sie 
bewlligt 

hätten 
“ 

„Natiirlich 
verdlent 

er 
1
5
0
 

Habt 
ihr 

nicht 
E
 

wasd 
ſüür 

ein 
ſchönteß 

Kield 
ſeine 

Tochter, 
die 

Mii 
dem 

rolein 
Weſicht 

üund 
beu 

MRiugen 
am 

Füinge 
„ 

b 
b0 

ebin 
Sonniaga 

zum 
erſtenmal 

anhalte 
u
d
 

eiy 
haud 

ſehnes 
Kiwöer 

haben 
ſie 

lich 
neitlich 

auch 
getäuſt.“ 

Und 
die 

Frau, 
Meiſterin 

iſt 
erſt 

geflern 
uiit 

e 
lpayleren 

gehanßent 
Tanfend, 

vas 
ſvar 

eil 
nobles 

Diu⸗ 

 
 

  

lu, 
Hut 

 
 
 

  

2 
üun 

alſo, 
und 

warmm 
albt 

er 
den 

Geſellen 
baun 

ulcht 
meht 

ohn „Dummbart, 
dann 

verdleute 
er 

voch 
nicht 

mehr 
ſo 

vleik⸗ 
Aber 

boch 
immer 

noch 
genng.“ 

8
 

Ladeutür 
ging 

auf 
und 

eln 
tecker 

kleiner 
Junge 

trat 
erein. 

„Na, 
Max“, 

Iragt 
ble 

Bäckersſran 
freundlich, 

„waß 
wllſt 

bu 
beun 

haben!⸗ 
ů 

„Vater 
läßt 

fragen, 
oh 

Sie 
Vewilligt 

haͤtten, 
ſonſt 

künnten 
wir 

lein 
Brot 

niehr 
von 

Ihnen 
kauſen. 

0 
Gcint 

laßt 
ü
i
c
h
t
e
n
j
 

mein 
Mäaun 

hat 
ulcht 

bewilllgt 
und 

w 
alich 

uicht. 
v 

„Adſüts, 
Frau 

Menge“, 
*
 

dey, 
kleine 

Juuge, 
„daun 

gehe 
ich 

zum 
Räcker 

Aribe 
der 

hal 
beivilligt.“ 

0 
v
i
M
d
 

vil 
end 

nineihg 
lpell 

10 
o
h
n
 

obe 
Vuter 

lm 
er, 

Und 
wilteyv 

gluhß 
ſie 
W
i
e
d
e
r
 

in 
die 

Wo 
‚ 

Die 
GSemmeln 

anU 
chrippen 

unv 
Prole 

aber 
lachten 

unv 
ſagten! 

„So 
ifts 

rochtl“ 
—
.
 

„Siud 
das 

peun 
alle 

Fordernugenk“ 
fragte 

bie 
nenglerige 

Semmel 
vaß 

Brot 
weller   

  

fleromimenm 
cul- 

a
u
/
/
,
 

  

üdte 
Gelellen 

wollen 
auch 

elnen 
Taß 

Iu, 
ver 

Mlochs 
frel 

haben, 
„Hauſe 

dad 
die 

andéren 
Hirbelter 

venn 
auch?!“ 

„Matürlich, 
alle 

onderen 
Arbelter 

baben 
ſountags 

frel, 
Da 

Lünihten 
die 

Wücker 
doch 

auch 
einene 

srel 
haten,“ 

IVIInd 
dann 

follte 
au 

einem 
Kaße 

n' 
Ver 

Woche 
gar 

nicht 
gebacken 

werden“ 
„Ma, 

püre 
vas 

ſyo 
ſchlimme 

Aber 
vie 

Glefenlen 
wollen 

ſa 
Oar, 

Micht 
glts 

an 
deſſelben 

Tage 
fret 

baben], 
ſie“ 

Wolleh, 
es 

D
i
 

iel 
Wöaben 

U
 

Wb 
ul, 

Joll 
Maſftaas, 

ver 
güpere 

enGta 
el 

hahen 
und 

fo 
woller. 

Aind 
ah 

wiif 
der 

Meilter 
auch 

Michtr“ 
b
w
E
i
n
 

hMgene 
0 

P
a
f
 

mal 
ein 

Raar 
Siunben 

frol 
eben, 

wein 
es 

bm 
ger 

ů 
,
 

iſt 
aber 

voth 
Mic' 

ſchön 
vom 

Welſtor“, 
ſchalt 

elne 
Urſphe. 

5 
ů 

an 
ber 

alng 
die 

Labentür 
auf 

und 
elne 

feine 
Vrau 

kaum 
ereln, 

Ma, 
Arau 

Menge“, 
xaate 

ſie 
ple 

Wäckerfrau, 
„kelten 

Bie 

S
g
e
 

W
o
i
M
M
,
 

Miſſar“, 
ſagte 

ſis 
lolz, 

alier 
lulnabe 

ein 
Il, 

Mollgeltonun 
‚ 

üe 
ie o

 
0 

bem 
Worit 

verſchlnchi, 
vo 

beh 
I 

Mur 
eine, 

Küuven, 
W
e
n
n
 

wir, 
nux 

ſo 
ruden 

könnten, 
vaß, 

ung 
vio 

Wlenſchen 
verflehen“ 

Flulſterten 
die 

Echrippen 
und 

Wemmioft,! 
I
H
h
,
 

Wa 
V
5
p
b
 
e
l
 

Mhr 
der 

Frau 
MolſgchfonmmiMar 

ſchon 
Vaß 

andereß 
erhählen, 

Dle 
Mäckerskrait 

chatteltte 
beu, 

Rorb, 
langte, 

vler 
Echrlpyen 

ind f
0
 

K
o
l
m
i
e
 
S
a
 

lat 
ſie 

lit eite 
ite 

Und 
000 

(e 
er 

au 
ommilffar. 

N 
, 

lleh, 
ver 

Herr 
Molizeftonumiffar 

noch 
elluntLen 

6000 
Waallchlele 

P
c
h
i
ü
a
r
H
n
 

Vörch 
dis 
M
 

letleig, 
Daun 

nahim 
er 

eſue 
kuüspeine 

gelbe 
Schrihpe 

und 
ve⸗ 

ſieich 
kte 

dick 
mit 

Mutſer 
und 

Honig. 
ů 

„Durch 
den 

Witerreik 
haben 

wir 
wiever 

ſo 
viel 

Urbolt“ 
kuurrie 

er, 
alt 

jedei 
Tag' 

müß 
man 

Werfammmiungen 
ber⸗ 

  

 
 

  

 



    Hamsiger NMachirüeffen 
eumahr iber Dunzig und Gdingen gleich groß 

Zuckerexvort hat faſt aujgehört 

Nach den bisher vorliegenden Zableu. dee ſich auf die 
Monatsſtatiſtik der Eiſenbahndirektton Danzig ſtützen, iſt 
der Einiuhrverkehr über Danzig im September beinahe auf 
das Niveau des Juni zurückgegangen, in dem man nur 
etwas über 70 000 Tonnen regiſtrierte. Im September um⸗ 
faßte die Einfuhr über Danzig 77 820 Tonnen und damit 
nur einige hundert Tonnen mehr als die Einfuhr über 
Gbdingen. Auch in dieſem Monat läßt ſich feſtſtellen, daß 
Danzig nur noch im Erzimport Gdingen überlegen iſt, da⸗ 
gegen in dber Einfuhr von Schrott und Düngemitteln ſeine 
Vorrangſtellung vollkommen an Gdingen abgeben mußte. 
Die genanen Umſchlagsziffern ergeben ſich aus folgender 
Zuſammenſtellung lin Tonnen): 

Import über 

  

Danzig Gdingen 

Erze 45 824 3263 
Schrott 13 954 45 85⁵ 8 
Düngemittel 4377 22 25⁵⁵ 
andere Waren 13 66⁵ 6.0⁰. 

zufammen 77 8²⁰ 77 8373 

Im Export hat ſich die Geiamtziffer des Umſchlags für 
Danzig etwas gehvben, und zwar auf 519 371 Tonnen. Es 
zeigt ſich auch in dieſem Monat wieder, daß der Kohlen⸗ 
exvort weitans der wichtigſte Faktor im Exvortumſchlag 
über Danzig geworden iſt, während Getreide und Holz in 
verhältnismäßig geringen Mengen umgeſchlageu worden 
ſind. Der Zuckerexvort hat faſt vollkommen aufgehört und 
verzeichnet lediglich 910 Tonnen für September. Im einzel⸗ 
Wüünt. en bier die Ziffern für Danzig und Gdingen wie 
jolgt: 

Export über * 
Danzig Gdingen 

Kohle 482 60⁰ 284 858 
Getreide 47 465 — 
Zucker 910 — 
Hols 6⁰ 589 201¹⁰ 
andere Güter 228⁵⁷ 490⁰ 

zuſammen 6¹19 371 291 353 

In dieſen Ziffern ſind, da ſic von der Eiſenbahndirektion 
ſtammen, diejenigen Mengen nicht enthalten, die auf der 
Weichſel nach Danzig bzw. Gdingen agekommen ſind. Das 
ailt 3. B. für Getreide, welches in geringen Mengen im 
vergangenen Monat zum erſtenmal über Goͤingen gegangen 
iſt rüe dort eingelagert bzw. nach Schweden exvortiert 
wurde. 

Der tügliche Straßenbahnunfall 
Ein Kartoffelfuhrwerk mitgeſchleift 

Auf der Straßenkreuzung Paul⸗Beneke⸗Weg / Marxſtraße 
ereignete ſich geſtern gegen 7.10 Uhr ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ichen einem Kartoffelfuhrwerk und der Straßenbahn. Der 
Beſitzer des Fuhrwerks war der Meinung, daß die Elek⸗ 
triſche an der Halteſtelle halten würde. Da aber keine Per⸗ 
ſonen dort ſtanden, fuhr die Straßenbahn glatt durch, und 
ſo kam es zum Zuſammenſtoß. Die beiden Perſonen, die ſich 
auf dem Fuhrwerk befanden, konnten ſich 15 Meter vor der 
Straßenbahn durch Abſpringen retten. Das Pferd wurde 
10 Meter weit mitgeſchleift und kam unter den Straßen⸗ 
bahnwagen zu liegen. Es trug eine 10 Zentimeter lange und 
2 Zentimeter tieſfe Schramme an der linken Schulter und 
einen Bruch des linken Beines davon. Außerdem wurde die 
Gabelseichſel des Wagens zerbrochen und das linke Vorder⸗ 
rad leicht beſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt. Das 
Pferd wurde vom Roßſchlächter abgeholt. Die Schuldfrage 
konnte noch nicht einwandfrei geklärt werden. 

Straßenbahn⸗Wünſche der Langfuhrer 
Sie fordern Aufhebung der Verkehrsſteuer 

In der geſtrigen Vierteljahresverſammlung des Vereins 
zur Verſchönerung und Förderung Langfuhrs gab Rechts⸗ 
anwalt Dr. Hoffmann einen Bericht über den Balkonwettbe⸗ 
werb. Es war dem Verein möglich, an die Beteiligten an⸗ 
erkannt gute Preiſe zu verteilen. Eine Wiederbolung des 
Wettbewerbes im nächſten Jahre erſcheine ſehr angebracht. 

Weiter wurde über Straßenbahnfragen debattiert. 
Die Einführung verbilligter Bäderkarten für Fabrten nach 
Bröjen und Glettkau wurde gejordert. Straßenbahndirektor 
Hege erklärte, daß die Ausgabe von Fahrkarten für Ba⸗ 
dende praktiſch nicht durchzuführen ſei. Die Beſtenerung der 
Fahrſcheine babe eine Verringerung der Einnahmen ge⸗ 
bracht. Nach längerer Debatte beſchloß der Verein, beim Se⸗ 
nat die Abſchaffung der Verkehrsſteuer zu beantragen. Die 
ſchon angeführte Verminderung der Einnahmen bat auch 
das in Ausſicht genommene Projekt, das Straßenbahndepot 
neu zu erbauen, illuſoriſch gemacht. 

Der Plan, die Hauptſtraße mit Bäumen zu beyflanzen, 
ergab eine umfangreiche Ausſprache, die nach vielem Hin 
und Her Einmütigkeit darüber ergab. daß vor der Schuno⸗ 
kaferne Baumanpflanzungen zu erfolgen haben. 

Statt Lohn gab es Schläge 
Ein feiner Gutsbefttzer 

BVor der Landkammer des Arbeitsgerichts fand eine län⸗ 
gere Verbandlung ſtatt, in der, die Zeugen bekundeten, daß 
der Gutsbeñtzer IS in Meiſterswalde feinen Depuiantien 
prügelte und ihm feinen Lohn nicht zahlte. Schlienlich wurde 
der Deyntant friſtlos entlaſſen. Schultz hatte ſich nun vor 
dem Arbeitsgericht zu verantworten. Die mündliche Ver⸗ 
abſchiedung des Beſttzers beſtand in der Drohung: „Ich 
ichlage dir auf den Kopf, daß dir die Gebärme unten herans⸗ 
kommen.“ Daraus kann man ſich ein Bild von dem Ton 
machen, in dem der Bejñtzer mit ſeinem Deputanten verkehrte. 
Die Sache iſt noch nicht beendigt, da der Deputant einen 
Zahresvertrag hat. Zunächſt wurde der Beſitzer zu einer 
rälligen Zahlung von 52 Gulden verurteilt. 

Soziale Wablen im Großen Werder. Die Wahl der Ber⸗ 
tretrens⸗ und Erſasmänner zur Angeſtelltenverficherung 
ſindet am 28. Oktober im Kreishauſe Tiegenbof in der Zeit 
von 10.13 Uhr aßb ſtatt. 

Ttraßenverbeſſerung in Tiegenbof. Durch das Banamt 
der Kreiſes Großes Werder wird gegenwörtig die Elbinger 
Straße in Tiegenhof in 355 Meter Länge neu gepflaßtert. 
Die Arbetten ſchreiten rüſtig vorwärts, zumal nenzeitliche 
Kororrammen Verwendung finden. Der frühere Sommer⸗ 

  

    

weg iſt in das Bankett einbezogen worden, ſo daß die ur⸗ 
ſprüngliche Straßenbreite von 4 auf 6 Meter erweitert 
werden konnte. Von der Bahnhofſtraße aus iſt nach dem 
Schwarzen Wall hin der Chauffeegraben zugeſchütket und 
mit Kanaliſation verſehen worden. An ſeine Stelle tritt ein 
Bürgerſteig in 375 Meter Breite, deſſen mit Zementbord⸗ 
ſchwellen eingefaßte Straßenkante einen Grünſtreifen er⸗ 
halten wird. Der Fußgängerweg wird ſpäter ſtädtiſcherſeits 
mit Flieſen belegt werden. 

Suſamnenenſtoßß im Olivn 
Das Pferd verendete 

Geſtern nachmittag gegen 43 Uhr erſolgte auf der Pom⸗ 
merſchen Straße in Oliva ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Pferdefuhrwerk des Händlers John Derra und dem Motor⸗ 
radfahrer DZ 530. Das Motorrad kam aus Langfuhr in 
Richtung Oliva und das Pferdefuhrwerk aus Oliva in Rich⸗ 
tung Langfuhr gefahren. Das Fuhrwert ſuhr vorſchriftsmäßig 
auf der rechten Straßenſeite. Der Motorradſfabrer wollte an⸗ 
ſcheinend ein vor ihm fahrendes Auto überholen und 
fuhr direkt in das Gefährt des Händlers D. hinein. Das 
Pferd wurde durch das Motorrad ſo ſchwer verletzt, daß es 
nach kurzer Zeit verendete. Der Führer des Motorrades und 
ſein Mitfahrer auf dem Soziusſitz wurden leicht verletzt. An 
dem Motorrad wurde die Lenkſtange und die Laterne be⸗ 
ſchädigt. 

Nach Ausſagen von Zeugen trifft den Führer des Motor⸗ 
rades die Schuld an dem Zuſammenſtoß, da er bei dem led⸗ 
haften Marktverkehr die Verpflichtung zu äußerſt vorſichtigem 
Fahren gehabt hätte. Außerdem iſt bei der Enge der Straße 
au Markttagen ein Ueberholen anderer Fahrzeuge nicht an⸗ 
gebracht. 

Sicheri die Wohnungstüren: 
Beſonbers an den Marktiagen wird geſtohlen 

Seit einiger Zeit treibt in Danzig und in den Vororten 
ein Wohnungseinbrecher ſein Unweſen. Der Dieb hat es 
in erſter Linie auf Geld abgefehen, falls er aber ſolches nicht 
findet, nimmt er auch Schmuckſtücke und wertvolle Beklei⸗ 
dungsſtücke mit. Die Einbrüche werden faſt immer an den 
Markttagen in den Vormittagsſtunden ausgeführt, wenn 
die Hausfrauen die Wohnungen verlaſſen haben, um Ein⸗ 

  

käufe vorzunehmen. In einigen Fällen hat der Täter aber 
auch am Nachmittag meiſtens von Hausangeſtellten bewohnte 
Bodenſtuben geöffnet und aus dieſen Geld und Bekleidungs⸗ 
ſtücke geſtohlen. Das Publikum wird deshalb vor dem Ein⸗ 
brecher gewarnt. Es verſchließe jeder ſeine Wohnungstür 
mit Linem guten Sicherheitsſchlos und übergebe im Hauſe 
angetroffene verdächtige Perſonen rückſichtslos der Polizei. 

  

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Cinagng. Am 13. Oktober: Deutſch. M.⸗S. „Welſ“ (86) von 

Aardus mit Kiteiſen für jercenske. Marineköblenkager. 6000 

Am 14. Oktobex: Schwed. M.⸗Sch. .Erland“ (886) von Ekenges 
mit HGüttern für Sband.⸗Levante⸗Line, alter Weichfelbabnhof: poln. 
Di. „remter, (2171) von Sonbon mit Paſfaaferen und Gütern, für 
Ellerman Milion, alter Weichſelbahnbof: norw, D. . Siſte“ (645) 
von Hamburg. leer, für Als. Weſterplatte: griech. S. „ Koſtantia 
Lemos“ (ISas) von Hamburg, leer, für Batt.“ Transp.⸗Gel., neuer 
Weichſelbahnbof; lett. D. „Konful 5. Daunehergs“ (1744/, von 

rtrecht, leer, für Fam, Weſterplatte- beutſch M.⸗S, „Frieda“ (=3) 
von Maltmö mit Alteiſen für Bergenske. Weſterplatte: dän. S. 
Scandia“ (1092) von Aarbus, leer, fär Behnte & Sieg, Freibezirt: 

än., D. „Anna, (50 von, Memel, ſoer für Ganswindk, Weſter⸗ 
für Keinbolh. Kial⸗ Lähen, iln, . 5 r 1. (10 mil Aönigs⸗ 

5 old. araben; eſtn. S. „Marmor 2) von Königs⸗ berg. kerr, für Reinbold. Munitlonsbecken. 
Am 15, Oktober: Dän. D. „Asgerſund“ (180) von, Kopenhagen, 

leer, für Reinhold, Holmbafen: voln. D. „Lodz“ (1477) von Hull 
mit Güdern für Ellerman Willon. Weichfelbabnbof. 

Ausgang. Am 14. Oktoßer: EE D. „Warnow (551) 
nach Fecamp mit Koblen ür Bergenske. Weſchſelmünder Becken: 
dän..S. ., Altben“ (les) nach Korbn Kaas mit Koblen für Ganswindt, 
Weſterplatte; ſchwed. M.⸗S. „Elin leh) nach ven mit Kols für 
Borderux Weſterplatte: ichwed D „Stis Gortbon (1320) nach 

or. „mit, Koblen für Bergenske, Freibezirk: voln. D. 
Voznan (1121) nach Rouen mit Koblen für Vam, Kobteniur 
Seutich. D.„ Walter Fiſcher“ (1844] nach Vordeaux mit Koblen für 
Worms, Alldag: dän. D. „Belgien“ (1178) nach Veile mit Koblen 
für Nis. Beichielmänder Heczen, ISireb. S. „Aune- 02). nach 
Gotenbarg mi, Koblen, and Götern für itHeigen Strohdeich: 
Seutſch. P. „Moewe“? (448) nach., Stettin mit izen für Prowe, 
Maiffeiſenbecken: dän, Z. „ „(zib) nach Soutbampion mit 
Holz für Danz. Süect Breikenbachbrücke: deutſch. D. . Tilln L. M. 
Ruß- (94% nach Uleaßora mit, Getreide und Gütern für Lenczal. 
Hafenkanal: deuiſch. D. „Tatti“ (354) nach Hamburs mit Gütern 
für Arowe. Halenkcnal beuiich. D. „pharbra“ 372L nach Sremen 
mwit Güter für Wolff, Safenkanär; deuiſch, S. .Kacnar“ (454) nach 
Kecapäiv. mit Koßlan für⸗ Bergenske. Weichſelmgnder Becken: deutſch. 
D. . Hermann“ (342) Kald- mit Gütern für Sebnke s. Sies. 
reihezirk: ſchweb. D. . Skald (odz) nach Karlsbamn mit Keblen 

ür Helrade Freidezirk⸗ dän. M.⸗S. „Jobanne“ () nach Aalborg 
mit G.! he für Ganswindt, Weſterplatte. dentſch. D. .Oſtara“ 
Said nach Antmerpen mit Getreide nnd Gütern für Nordh. Llond. 

i dia 98 nach Serb Elhe iür S. Gan SlSrei Desigt mMwed. 
'a 7 Knas r Ber, Freibezirk: ichweb. 

Lelte. „Anclie⸗ (70) nacth 1813ds miii Koks für Vercensſe. Weſter⸗ 
platte. 

Am 15. Oktober: Deutſch. D. „Merkux“ (365), nach Riga mit 
Gütern für Wolff. öafenkanal: jchwed D. „Nordönt“ (iües] nach 
Sotenhurg miß Koßhren kür Keinbold, Seicßſelmänder Becken ichwed. 
D. „Bareg (1447 nach Oslo mit Koblen für Artns. Freibezirl. 

Filumiſchnn 
Volks⸗Film⸗Bühne Flamingo: „Gefahren ber Brantzeit“ 

Sie beſtehen in einem Eiſenbahnunglück und einer da⸗ 
durch verurſachten Nacht, die MRarlene Dietrich und 
Willy Forſt im Dorfwirtsbaus verbringen. Die Folge iſt, 
daß Forſt ſeinen beſten Freund, Stabl⸗Nachbaur, betrügt. 
Marlene Dietrich mit ihm fliezen will und er von dem 
Freund erſchoffen wird, nicht ohne vorber einige Worte 
über „iſchlechtes Zielen“ zu ſyrechen. Jammerſchabe um die 
Schauſpieler, die ſolch eine Handlung ſpielen müiſen: ſie 
konnten nicht alles gutmachen. Da iſt: „Der Froſch mit 
der Maske“ ſchon etwas anderes; ein bandfeßter Krimi⸗ 
nalfilm, mit Spaunung bis zum Platzen geladen. Der In⸗ 
halt wird nicht verraten. Es maa genügen, daß er aus 
einem Wallace⸗Roman ſtammt. M. 

  

  

Ein Jungendheim der Rleingärtuer. Diefer Tage wurde in der 
Herrengartenkaſerne das neneingerichtete Iugendhein der Klein⸗ 
gärtner eingeweiht. Der Direktor des Städkiſchen Jugendamtes, 
Dumkow, hielt die Weiherede, in der er den Gedanken „Jugend⸗ 
beim“ erlänterte. Hierauf begrüßte die Vorſttzende des Jugend⸗ 
pftegeausſchuffes, Frau Ch. Broſe, die erſchienenen Gäſte. Senator 
Dr. Althoff öbermitteite die Grüße des Senats. Hierauf über⸗ 
bruachte Herr Broſe die Glückwünſche des Berbandes. 

  

Todesjalle im Stanbesamisbezirk Danzig⸗-Lauainir am 
14 Otitober: Ebeirau Hedwig Klinger geb. Kolberg. 62 J.— 
Sobn des Arbeiters Jobn Bönkendorf, 7 Std. Bitwe 
Martha Konforſki geb. Gemballa, 62 J. 

  ů   

Die Frau war zu leidenſchaftlich 
Von ihrem Mann ermordet — Todesſtraſe für den Täter 

g. Michael Graj, 22 Jahre alt, Beſißer einer 436 Morgen 
großen Wirtſchaft in Smarzywo, Kreis Radziechow, Woſewo Kürß 
Tarnopol, lernte eine gewiſſe Horpyna Wowdzin kennen 
heiratete ſie nach mehrtägiger Belanntſchaft. Das eheliche Zu⸗ 
lammenleben war anſangs gut, doch ging es in Kürze in die Brüche. 
Der junge Mann hatte ſich überzeugt, daß ſeine Frau zu leiden⸗ 
ſchaftlich iſt, ſo daß er begann, ſchwach zu werden, ſich aber vor 
der Familie ſchämte, die Urſache ſeines Kummers zu geſtehen. 
Am 15. Auguſt d. J. begab ſich der Angeklagte, nochdem er den 
ganzen Tag auf dem Felde gearbeitet hafte, mit ſeiner Frau aus 
der Hütte der Eltern, bei denen ſie wohnten, in die Scheune, wo 
lie gewöhnlich nächtigten. Hier begann Horpyna, wie immer, un⸗ 
geſtüm zu werden, und als die Bitten des Angellagten, ihn dieſe 
Nacht in Ruhe zu laſſen, da er ſehr ermüdet ſei, keinen Erfolg 
hatten, ſtieß der Angeklagte, aus dem Gleichgewicht gebrucht, ſeine 
Frau mit dem Ellbogen, und dann mit der anderen Hand in die 
Bruſt. Als ihn Horpyna daraufhin ins Geſicht ichlug, faßte er 
ſie mit den Händen am Hals und würgte ſie mit aller Kraſt. 
Nach vollführter Tat begab er ſich zu den Nachbarsleuten Zrobki, 
in deren Scheune er ſich ſchlafen legte. Morgens begab er ſich wie 
gewöhnlich zu den Eltern, und nuf die Frage der Mutter, Dlena 
Grajowa, wo Harphna ſei, antwortete er ganz ruhig, eben aus 
der Scheune kommend, daß ſie nicht mehr lebt. 

Die Sache wurde vor dem Schwurgericht in Zloczowo ver⸗ 
handelt. Das Gericht verurteilte den ſungen Mann zur Todes⸗ 
ſtrafe durch Erhängen. 

Kind von einer Greiſin erdeüückt 
Zwei ungewöhnliche Todesfälle bei Chrzanow 

g. Eine ungewöhnliche Tragödie ereignete ſich im Hauſe von 
Joſef Brandys in Pieczyck. Kreis Chrzanow, Wojewodſchaft Krakau. 
Als Brandys mit ſeiner Frau abends heimkehrle, trof er die zur 
Wartung des Kindes zurückgelaſſene 67jährige Marie Gwizdala tot 
auf der Wiege liegend und unter ihr die Leicht des 7 Monate 
alten Kindes an. Die Unterſuchung hat ergeben, daß Marie Gwiz⸗ 
dala einen Herzſchlag erlitten hat und als ſie tot auf das Kind 
ſtürzte, es mit ihrem Körper erſtickt hat. Da niemand da war, 
der dem Kinde hätte helfen können, iſt das Kind erſtickt. 

Von Mänchenhündlern entftihet? 
In Kaliich im Hauſe Dobrzecka 10 mohnten bei ihren Eltern 

zwei 18 jährige Mädchen, die durch ihre Schönheit allgemein auf ⸗ 
jielen. Vor einigen Wochen machten die Mädchen die Belanntſchaft 
zweier eleganter Männer, in deren Begleitung ſie ſpäter in Kinos 
und Caſés zu beobachten waren. Dieſer Tage verſchwanden die 
Mädchen ſpurlos. Es konnte nur feſtgeſtellt werden, daß ſie auf 
dem Bahnhof zwei Fahrkarten nach Warſchau gelauft haben und 
auch abgereiſt ſeien. Die beſorgten Eltern der verſchwundenen 
Mädchen, die Nachforſchungen durch die Polizei anſtellen ließen, 
glauben, daß die Mädchen, betört durch die unbekannten Mönner, 
der Proſtitution zugeführt worden ſind. Die Ermittlungen der 
Polizei verliefen reſultatlos. 
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Streik in der Kolmaer Porzellanfabrih 
g. Wegen Abbaus von 22 Arbeitern und der Abücht, die Löhne 

um 10 Prozent herabzuſetzen, iſt geſtern in der Porzellanfabrik 
„Kolmar“. die der Cmielower Geiellichaft gehört, wrederum Streil 
ausgebrochen. Der Streik wird vom Kerufsverband der Ar⸗ 
beiter in der chemiſchen Induſtrie geleitek. Bisherige Verhand⸗ 
lungen mit der Direktion zeitigten keinen Erfolg. 

  

Warſchaner Effekten vom 14. Oktober. Bank Polfki 1539 
158,50, Modrzeijow 9,00, Inveſtierungsanleihe 108,50, 
5prozentige Konverſionsanleihe 5550, Eiſenbahnanleihe 101. 

  

Seemanascomauntik 
Krankenſchein? Machen Sie. daß Sie rauskommen! 

Auf dem S. S. „Pulaſti“ befauden ſich auch jünf Danziger 
als Heizer und Trimmer, während der arößte Teil der Beleg⸗ 
ſchaft aus Polen beſtand. Beim Einlaufen im Danziger Haſen 
verlangten zwei Danziger Krankenſcheine. Da der Arzt nicht 
an Bord war, ſchickte die Krankenſchweſter die beiden Seeleute 
zum erſten Ingenieur, der ihnen Krankenſcheine ausſchreiben 
ſollte. Der aber fragte: „Krankenſchein wollen Sie!“ Machen 
Sie, daß Sie rauskommen! Muſtern Sie ſofort ab!“ Tatſäch⸗ 
lich wurden die beiden Danziger friſtlos abgemuſtert Weiter 
klagen die beiden Danziger Seeleute über die unhygieniſchen 
Zuſtände in den Mannſchaftsräumen. So iſt es um die See⸗ 
mannsromantik in Wirklichteit beſtellt. 

* 

Streibbeſchluß der Berliner Banſchloſfer 
97 Prozent für den Streik 

Die in den Berliner Bau⸗ und Geldſchrankſchloſereten 
durchgeführte Urabſtimmung hat eine Mehrheit von d? Pro⸗ 
zent für den Streik ergeben. Die Unternehmer hatten den 
Schiedsſpruch angenommen, der die unveränderte Ver⸗ 
längerung des Lohnabkommens bis zum 31. Cktober vorſieht. 

Der Kampf geht ualle un 
Solidaritätserklärung für die Berliner Metallarbeiter 

Der Bundbesausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerl⸗ 
ſchaftsbundes erklärt in einer Entſchließung zum Schiebs ruch 
für die Berliner Metallinduſtrie, daß der Spruch die er⸗ 
kennen laſſe, die ſtaatliche lichtung einſeitig zugunſten der 
Arbeitgeber gegen die Arbeiterſchaft einzuſetzen. Mit dem 
Deutſchen Mekallarbeiterverband ſeien daher alle Gewerkſchaften 
einig in der entſchiedenen Verurteilung des Mißbrauchs der 
Suog garch. und ſie proteſtierten im voraus dagegen, daß 
etwa durch Virbibnestercgeherng dieſes Schiedsſpruches 
verſucht werde, der Arbeiterſchaft den Lohnabbau aufzuzwingen. 

Der Lohnſtreit in der oberſchleiſchen Montaniudnitrie- 
Auf Grund der vom Arbeitgeberverband für die Werke der 
oberichleſiſchen Montaninduſtrie erfolgten Kündigung der 
Gehaltstaſel für die Angeſtellten der Werke des Aröeü⸗ 
geberverbandes der oderſchleſiſchen Montaninduſtrie zum 
3I. Oktober haben zwiſchen dem Arbeitgeberverband und den 
Augeſtelltengewerkſchaften Verhandlungen ſtattgefunden. Da 
die Vertreter der Angeſtelltengewerkichaſten den von Arbei 
geberſeite verlangten Gehaltsabbau grundſätzlich ablehr“e 
joll der Schlichter für Schleſten angernſen werden. 
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Littschelt⸗Hendel-Schilebect 
Kohlen⸗Nachfrage noch immer ſchwach 

Die Lage der oftoberſchlefiſchen Kohlenindnſtrie 
Die Kohlenprobuktion in Oſtoberſchleſten belief ſich im 

September auf 2527 650 Tonnen gegen 2285 000 Tonnen im 
Auguſt d. F. Die Tagesförderung war in relativ geringe⸗ 
rem Umfange auf 97 950 Tonnen gegennber 92 220 Tonnen 
im Auguſt gefttegen. Trotz der herannahenden Minterſaiſon 
war die Nachfrage ů1 Heizlohle nach wie vor ſchwach, öa⸗ 
gegen waren erhöhte Aufträge von der Eiſenbahn ſowie von 
der Zucker⸗ und der Textilinduſtrie eingegangen. Insge⸗ 
jamt war der Binnenabſatz auf 1 401 180 Tonnen aegenüber 
1140 960 Tonnen im Auguſt geſtiegen. Der Export betrug 
997970 Tonnen gegen 951 89½ Tonnen im Vormonat. Die 
Ausfuhr auf die ſogenannten rentablen Märkte (Oeſterreich, 
Ungarn, Tſchechoflowakei) war auf 815 410 Tonnen gegen⸗ 
über 2833 580 Tonnen im Auguſt geſtiegen, blieb aber hinter 
der Septemberausfuhr des vorigen Jahres um mehr als 
150 000 Tonnen zurück. Die Ausfuhr nach den nordiſchen 
Märkten hat einen Rückgang um etwa 6 Prozent im Ver⸗ 
leich zum Bormynat erfabren. Die mit Rückſicht auf die 
jahreszeit als gering zu bezeichnende Steigerung der Aus⸗ 

ſuht wird auf die gunehmende Konkurrenz in den Einfuhr⸗ 
ländern zurückgeführt, insbeſondere ſind gegenwärtig die 
norbiſchen Märkte einem verßtärkten Druck der engliſchen, 
15 au. pniſchen Märkte dem der dentſchen Kohle aus⸗ 
gefett. 

Stettiner Bampfer⸗ Computrie vor der Auflꝛſung 
Her Norddentſche Llovb areiſt ein 

In Stettiner Handels⸗ und Schiffahrtskreiſen beſchäftigt man ſich ſeit einiger Zeit mit Vorgängen innerhalb der Stettiner Damofer⸗Compagnie 46. Um Klarbeit zu ſchaf⸗ 
ſen, veröffentticht jetzt die Geſellſchaft folgende Erklärung: 
„Der Auffichtsrat wird im Laufe der Woche zu einer 
Sitzung zuſammentreten, um zu den Vorſchlägen des Nord⸗ 
deutſchen AWoyd, der bekanntlich die Mehrheit der Geiell⸗ ſchaft beſitzt über eine Imorganifieruna des Gefellſchafts⸗ 
betriebes Stellung zu nehmen. Dem Vernebmen nach han⸗ delt es ſich um eine Abtrennung des Levante⸗Betriebes und keine Uebertragung auf den Norbdeutſchen Llovd ſelbit ſo⸗ wie um die daraus für die Geätaltung des Reübetricbes dich ergebenden Folgerungen.“ 

Dieſe knappe Erklarung wiegt inhaltſchwer. denn ſie be⸗ 
ſagt in ibrem Kern, daß nach Auſgeben des Levantedicnſtes im Betriebe des Korbdeuiſchen Llopd der Reäbetrieb umge⸗ ſtaltet werden ſoll und dieſes zufammen bedenict: Anf⸗ Iöſung der Stettiner Dampfer⸗Compagnie AG. 

Fübrt der Korddeutſche Llond die ihm in ber Erklärung unterſtellte Abficht durch, dann kann es ſich bei'der Geſtal⸗ tung des Reſtbetriebes praktiſch nur um ein Abkommen mit einer Reederei bandeln, die für den verbleibenden Reſt von 13 kleinen Dampfern in der Omiieeſchiffahrt Verwendungs⸗ möglichkeiten hat. In welcher Form dieſes Abkommen ge⸗ troffen und nach welcher Seite hin Anſchluß geiucht mirö. läßt ſich erſt nach der am Donnerstag ſtattfindenden Auf⸗ ſichtsratsſitzung der Dampfer⸗Compagnie öberfehen. 

Geldüberſchwemmung in ber Schiveiz 
Dir Folgen der Reichslagswahlen 

Aus Baſel wird gemeldei, daß Geld und Krrbite nießis meßr koßkrn. Tagesaelb will Aberhauptf fein Weris Aimmdehr 122. Pesrerl, für 2. Labiter Sechſer nnregr An 132 3 Paent Progent, Slänbiſche Wechiel Annmehr 

Solche Zaffände ſin nur das Ergebnis der phaniaitiſchen Geld⸗ und Kapitalüberichwemmung die jetzt in der Schweiz 
berrjcht. Als Urſachen werden in der Bafeler Meldang ge⸗ nannt die nach den Keichstagswahlen kErneut verichärffe dentſche Kavikakfincht. der Räckzng ſchweizeriſcher Guikaben aus Dentichland. ſchweizeriſche Verkäuſe von deniſchen Sert⸗ vapieren und die Unterbringung franzöſiſcher Kredite in der nn 8 die aus Dealſchland Zurückgesogen worden Rus. 

An Deniſchland baben ſich inzwiſchen bie Zinskoßen 30 Proßent erhöht. Deutſchland erwacht wüizkIißd, aber — mehr zum Sterben als zum Leben. Dank Hitler und ſeinen 
Hintermännern! 

Auh bir Irmzsiſche Ausfuhr het Auchpelufen 
Der franzfiſch wvlniſche Haudelsverfehr 

36 Augaben der fransöstichen AnßenbendelSAgtSit, ueh iur obre 152 Wie vuiat den eriten artt Monairn d. J. 

Im Lanfe von acht WMonaten 1930 

neud Mus- EIn-SlLW. 
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Pan⸗Europa gegen Pau⸗Amerikn 
Wenn es zu einem Leichtathletikkampf käme — Amerika 

müßte grwinnen 

Geſetzt den Fall, Europa wäre eine vpolitiſche Einheit 
und es käme zu einem Leichtatbletikkampf mit Amerika, wäre 
es rieſig intereſſant, die mutmaßlichen Chancen beider Kon⸗ 
tinente zu erörtern. Bei einer ſolchen Beſprechung käme 
Europa keineswegs ſchlecht weg, ſelbjt dann nicht. ſalls die 
Vereinigten Staaten in einigen Föllen auch die Spitzen⸗ 
könner Kanadas zur Unterſtützung heranziehen würden, was 
ihnen ja erlaubt werden müßte. — — 

Nimmt man als Programm das übliche Länber⸗Staudard⸗ 
jchema von dreizehn. Einzelkonkurrenzen und zwei Staffeln 
bei einer Beteilianng von zwei Mann pro Kontinent und 
Wettbewerb an, ſo würde ſich auf Grund der diesjährigen 
Beitleiſtungen folgende Situation ergeben: 

Die 100 Meter ſind völlig offen. Entſcheidend könnte 
bierbei der Austragungsort ſein. Findet die Begegnung in 
Europa itatt. iſt ein Sieg der europälſchen Sprinter über 
die Amerikaner keineßwegs unmöglich. Anders über 2⁰⁰ 
Meter. Hier hätten die Amerikaner Simpion 206 Sek.) 
und Dyer (20.8 Sel.) ein kleines Plus gegenüber Lörnig 
(21,0 Sek.) und dem Hollinder Berger (21,1 Sek.). Die 400 
Meter wären eine ganz ſichre Sache für Amerika. Bowen 
und Brown können beide unter 48 Sekunden laufen, wäh⸗ 
rend der Italiener Carlini gut für 48.6 ißt. Unentichieden 
bliebe die Frage., od als zweiter Europäer Büchner oder der 
Franzoſe Fener der Mannſchaft anzugliebern wäre. Seit 
Llond Hahn vom Schauplatz abgetreten iſt, kann Amerika 
über 800 Meter nur auf einen Sieg boffen. Chapman ſteht 

it einer Zeit von 1:32,2 an der Spitze der Tabelle. 
ich nach ihm kommt der Engländer Hampion. Der 

  

Reihe Eigentum des Verbandes wird, war der 
Keglerverband mit 14275 Holz vor Danzig mit 13 995 Holz. 
Außerdem wurde der diesjährige Sieger beſonders geehrt. 
Beſter auswärtiger Kegler war Strauß vom Elbinger 
Leglerverband mit 723 Holz bei 100 Schub. Beſter hieſiger 
27 So?- Boldt vom Kegelklub „Danziger Stecher“ mit 

ols. 

Elbinger 

Ladoumégues Rekordverſuch mißlungen 
Das iiternationale Leichtathletikfeſt in Luon 

Der angekündigte Rekordverſuch Ladoumègues über 1000 Meter verlieſ ergebnislos. Seine Zeit von 2:33,1 iſt trot⸗ 
dem auf der überaus ſchweren Bahn durchaus anerkennens⸗ 
wert. Sera Martin wurde mit 2:34,2 Zweiter vor Danz. 
der in 2.42 weit zurück durchs Ziel aing. Keller hatte auf 
etwa halber Strecke aufgegeben. 

Die deutſchen Teilnehmer ſchnitten im übrigen recht gut ab. Von den ſechs Wettbewerben, an denen ſie teilnahmen, 
gewannen ſie vier. — 

Oftdeuntjche Wlamnſchaftsmeiſterfehaft 
  

Am 18. Oktober in der Sporthalle 
Wie bereits gemeldet, tritt die Boxabteilung des Sport⸗ 

vereins Schutzpolizei Danzig am Sonnabend, dem 18. Oktober, 
8 Uhr abends. in der Sporthalle [Große Allee) gegen die 
erſte Kampfmannſchaft der Sportvereinigung Pruſſia⸗Sam⸗ 
land in der Vorrunde um die Deutſche Mannſchaftsmeiſter⸗ 
ſchaft, und um den Titel eines Oſt deutſchen Mannſchafts⸗ 
meiſters an, den ſie in den Vorfjahren ſtets erkämpfen 
konnten. Die Mannſchaften treten in folgender Aufftellung an: 

Pliegengewicht: Riemann (Königsberg) gegen Köntopp neue Stern —————* nichk iusſchließt, üub e ſchyun (Danzig) 
1:52,8 gelaufſen, was aber ni ausſchließt, daß er von — . — ens 
Danz geſchlagen wird. — (Dangigf.dewict: Preuß (Königsberg) gegen Lenske 

Bykowjſki 

  

   

  

Die. 1500 und 5000 Meter mit Ladoumegne und Purie 
einerſcits und Rurmi und Nirtanen andrerſeits ſnd eine 
europäiſche Ancelegenbeit. In beiben Fällen würde die 

(Danzig). 
(Königsberg) 

Leichtgewicht: Eiſenbeim (Lönigsberg) gegen? 

Federgewicht: Held gegen 

  

Alte Welt viel Punkie ſammeln. Für vic 110 Meter f den (Danzig). 
bätte Anderion die meiſten Cbancen, doch ſollten auf den Weltergewicht: Kerinnis (Königsber, egen Krauſe 
nüchſten Plätzen die Europäer Lord Burgblen und Sten (Danzic). ch 0 0 8) gegen uſ- 

Dunkel 
Pettersion landen, und zwar vor Senteman III.S. A. J. 

In Hochiprnns find die Amerikaner Shaw und Burg in 
dieſem Jabre aaf 1.96 Meter gckommen. Die gleiche 
Sprungbsbe hat auch der Franzoie Menard bewältiat, wäh⸗ 
rend als nächftbeiteer Europäer der Norweger Mibtlung 
11.93 Meteri rangiezt. Im Beitiprung ſtebt zum erſten 
Vtale ſeit vielen Jabren ein Eurovürr an der Spise der 

Raugliſte. Es in dies der Schwede Spensjon mit 7.88 
Meter. während es die beiten Amerikaner Hamm und Nar 

i S bsw. 7.50 Meter gebracht haben, und wer meiß5, 
iejer vder jenrr Amcrikaner noch von Köchermann 

n Beßleiſtung von 7,515 Meier ſich 
Sjeben laßen kann. Den Stab⸗ 

Amerikaner auf Grund ihrer vlnum⸗ 
piſchen Eriolge in Erbpacht genommen, io daß meber der 
Schwede Lindblad noch der Deutiche Segener gegen Sarne 
und Sturdn eine Chance hätten. 

Im Kugelſtosen müßite Hirichſeld ichen in Selirekord⸗ 
form ſein, um Leute wie Brixr und Nothert in halien, und 
auch im Diskuswerfen düriten der Eliafer Binter 14⸗,92 
Meter] und der Finze Livi 147, Meterl gegen die beiden 
amerikaniichen Kekordmäanner Jepßus (51,½3 Meterl und 
Krenz tHilin Meierl den kürzeren zichen. dagegen dürften 
die enropaiichen Vertreter im Speermerfen nnidlagtar ſein. 
Die IXInl-Meter⸗Staffel in often. Entſcheidend Färite der 
beßere Sechſel jem. mähßrend die 1 40⸗MNeter⸗Staßfel 
Amerifa gebsrt. 

Aues in allem follie UI. S. A. ein fleines UHebergewicht 
brüißen. 

Siäntrwetttenpf ber Spurfhrsler 
Elbing sesen Danzis 

Im Keglerbeisn Denzis-Bröſen exivlaten die Eabfämvie 
is Stöäbtewertfamet Elbing Derder— Danzis. Der 
Serband Mariengurg mur ſewobi in Elbing wie auch in 
Denzig nicht Zuwm Start erichientn- 

Im Endfarari arden felgende Keinltäre ergtelt: 
el Sꝛöbtewetrfenzpi: I. Elbing 68:8 Halz üSei 4 mal 25 

Schud je Leglerl. 2 Denzia D Holz. X Gr. Serder 6881 
Helz. EI KlESSreierSErft: 1. Klas Trene Knge Danzig 
uihesins., Pacsler. Nenzell 185 Holz (bei 2 Mal 2 Schnb 
Iæ Keslerl. 2 ElLis-KAInb -Frrie Bahn“ 1078 Holl. à Ainb 
Duusciher“ Sr. Scrder Iü87 Lelz. Sieger Les vom 
Rentichen Arglerbund geäkiftrien Sanderpreites, 
àYeirnaligc Sict derieretaander oder öreimel anßer der 
—'' —' ——iʃiöfmfnꝛ ————rö8 

Sieferunmgsgeschäftr. Seisen: Ofinber 240 nab Artef, De⸗ 
Teunber 2—2s BAafrz. März Bli2 Nrggen:- ftober 

Dezemher 165—151. März 18-—ISSiE: Hafer: St⸗ 
S. Märs 170—151-W 

    

    

  

  

  

   

NXorferungen 
Zerirer Seßbendgerit in Kark- 

% K.—55 Ueriger Narkt 22—111, E — 0 (—501, 
C 2—34 -. N 25—28 —28l, Kälber: al— —. 5 .- e% i 112, 5D .-58) 
Schmeine- ul über W Pfun? 55—-38 S- E 250 Pis 

v i? Pfund 28—5     
m
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(Danzig). 
Butzke (Königsberg) 

Roſt (Königsberg) gegen Arendt 

Mittelgewicht: gegen 

Halbſchwergewicht: 
Danzig). 

Schwergewicht: Arndt (Königsberg) gegen Haaſe (Danzig). 
Borverkauf in den Sporthäufern Rabe, Danzig und 

Langfjuhr. 

Die Starterliſte im Großen Preis der Republik (105 000 
Mark, 2800 Meter) am Sonntag im Grunewald weiſt elf 
Bewerber für das wertvollſte Rennen Deutſchlands auf. Im 
einzelnen: Grenadier (Grabſch), Graf Jfolani (Raſtenberger), 
Sateran (Bleuler), Avanti (Munro), Gregor (O. Schmidt), 
Palfren (Turtle), Präſect (Böhlke), Erika (Pretzner), Mont⸗ 
jalvat (Duguenin), Wiener Blut (Zehmiſch), Granit (X). 

Der Duisburger Boxer Jaſpers konnte in Zürich einen 
ichonen Erfolg buchen und ſchlug den Belgier van Haecke 
ichon in zwei Runden k. o. 

öů Pefiuucſi-Ecfłe 

Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter⸗Schachhund. muis. beirt viicanerdEträße. 153 KSolgbünzfi's Gbemnit 
Aufgabe Nr. 99 

Arnaldo Eliermann 

1. Preis, Handelsblad. V. Derember 19127 

Schwarz 

  

Mait in 2 Zügen 

Ein vorzüglicher Zweizüger des bekannten argentinischen 
Problemkomposisten A. Ellermann. Ueberraschender Schiläs- 

Sohrun 8ur Anigrbe Lr. 27 Larſen 
1 Le-eit Droht DasNcds 

C2—el⸗S: 2 DasXLaldt 
E2—Ei-S, 2 Lha-giädt 

2 SeXIest; 
SEXLei. 2 Lh2-S 
SLet, 2 Ler—dzür 
äk‚N,%½. 2 Sdz—eöe⸗ 

LXI—55: 2 DasS-e 

Ein gefslliger Zwenüger mit shönen Mattws dungenl 
Eut wirken die Umeaadlungen in 8 in mit Sleichreitisen Larm-VerstellEngEE. Der weitere Ihalk Desteht im Ausschal- e Wrißer EEHEn., Eiockaden und Liniensffnung. 

SAnns zur Anigabe Nr. 38 [Aotre) 
KES-A2 28—38. 2. Sa2—51T KSS—b2; 3. * Sba—CE 

́LPAPA„ Kas—Ez, 2. S2—65 Ka4 , 3. Lbs-—SAE 
— SchDrirriger    



  

   

  

Nüchtliches Danzig 
Im Nanſch wird er zum Meſſerheld — Bech mit der 

Berufung — 

Fritz Prill wurde vom Schöffengericht wegen geſährlicher 
Körperverletzung mit einem Meſſer zu einer Gefängnis⸗ 
itraſe von ö Monaten verurteilt. Dem Angeklagten erſchien 
dieſe Strafe zu hoch. Der Staatsanwaltſchaft erſchien das 
Urteil wiederum zu niedrig; es hatte immerhbin zwei 
Meſſerſtiche gefetzt, ein Paſſant, der ahnungslos ſeines Weges 
ging, war hinterliſtig angefallen worden ... So legten 
denn beide Teile Berufung ein, der Angeklagte ſowohl als 
auch die Staatsanwaltſchaft. 

Der Vorfall paſſierte in einer Freitagnacht im März. 
Prill hielt ſch mit einem Freund, der vollkommen beſoffen 
war, weil er feit dem frühen Nachmittag ſchon angefangen 
hatte, Schnäpſe in ſeinen Bauch zu gießen, in der Breitgaſſe 
auf. Es war etwa gegen eins. Sie hielten ein paar jener 
traurigen Mädchen an und quatſchten mit ihnen ſolange 
herum, bis ſie das Streiten bekamen. Der Beſoffene geriet 
in Wut, holte mit der Blechflaſche aus und knallte ſie einem 
der bedauernswerten Fräuleins an den Kopf, daß es krachte. 
Er wußte zwar nicht recht, warum man ſich zankte, aber es 
machte feinem Herzen Luft, als er ſy 

mit der Blechflaſche gegen den Kopl einer Fran panken 
konnte. 

Das mißhandelte Weſen ſchrie Gewalt, die Freundin oder 
die Kollegin oder wie man ſie ſonſt nennen will, griff ein, 
kam aber ſchlecht an. Prill half ſeinem ſchwer beſoffenen 
Freund, indem er mit gelaſſener Hand dem aufſäſſigen Mäd⸗ 

en eine Ohrfeige gab, die nicht von ſchlechten Eltern war 
und die Getroffene glatt gegen eine Hauswand und dann zu 
Boden warf. Jetzt naßmen die Mädchen natürlich reißaus. 
Sie riefen „Schupo! Schupo!“, daß die ganze Breitgaſſe 
widerballte. 

Unglücklicherweiſe kam nun ein junger Arbeiter, der ſich 
auf dem Nachhauſeweg beſand, an den beiden männlichen 
Helden vorbei. In der Ferne rief das Mädchen nach dem 
Schupo, die beiden Beſoffenen glubtſchten den Herankommen⸗ 
den arimmig an, vertraten ihm plötzlich den Weg. „Was du 
ſchreiſt auch nach dem Schupo?!“ lallte der vollkommen Be⸗ 
ſoffene. Der junge Ardeiter öffnete verblüfft den Mund. 
Er ſagt Was wollt ihr von mir! Ich denke doch nicht 
daran, eien!“ Prill war währenddeſſen hinter ihn ge⸗ 
treten — ſchon 

klitzte eine Meſferklinge zweimal über das Geſicht 

des Angehaltenen. Ehe er ſich recht beſinnen konnte, waren 
die beiden Vögel ſchon verſchwunden. Die Wirkung 
der beiden Schnitte hieß 14 Tage Arbeitsunfähigkeit. 

Prill ſtrich vor Gericht den Ahnungsloſen heraus. Er 
behauptete allerlei Dinge, die ſich ſehr gut anhörten und 
mächtin zu ſeinen Gunſten ſprachen, wenn nur nicht die 
Zeugen und vor allem auch ſein Schnapskumpan immer das 
gerade Gegenteil erklären mußten. Und nun immer das 
wenig vorteilhafte Gegenteil. Der Angeklagte hatte übrigens 
in der vergangenen Woche in Schidlitz einen Zuſammenſtoß 
mit Schupobeamten und lie5 babei wieder in gemeingefähr⸗ 
licher Weiſe das Meſſer walten. Wegen dieſer Sache wird 
er ſich wohl in nächſter Zeit ſchon vor dem Schöffengericht 
äu verantworten haben. g 

Die Berufung des Angeklagten wurde vom Gericht ver⸗ 
worfen. Dem Antrag des Staatsanwalts Folge leiſtend, 
bhob die Strafkammer das Urteil der erſten Inſtanz auf und 
verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr Gefängnis. 

    

Um ein neues Aufwertungsgeſetz 
Berfammlung der Kleinrentner 

Die Ortsgruppe Danzig des Kleinrentnerbundes im 
Freiſtaat Danzig hielt in der Aula des St.⸗Johann⸗Real⸗ 
gumnaſtums ihre Quartalsverſammlung ab, wobei die Vor⸗ 
ſitzende, Frau Kurtzig, über das Aufwertungsſchlußgeſes be⸗ 
richtete, welches in allernächſter Zeit in Deutſchland verab⸗ 
ſchiedet werden ſoll. Auch für Danzig müfie ein äbnliches 
Geſetz geſchaffen werden. Danach müffe das am 1. Januar 
1932 auszuzahlende Aufwertungskapital zwiſchen dem 

  
  

wieder ſchätzbaren Eugen Albert, der eine Kabinetts⸗ 
leiſtung an draſtiſchem Humor bot, und Vella Hochreiter, 
die mit einer etwas umfangreicheren Partie (Georgette) Ge⸗ 
legenbeit fand, den vorteilhaften Eindruck ihrer Antritts⸗ 
leiſtung zu vertiefen (und der man nur noch größere Deut⸗ 
lichkeit bei der Textbehandlung empfehlen möchte). Und 
ſchließlich über Walter Zöllner (Pfarrer), in dem wir 
offenbar einen Baſſtſiten mit edlen, voluminöſen Stimmitteln 
gewonnen zu haben ſcheinen. 

Das Publikum fand an der ſauberen Aufführung viel 
Freude und bekundete das durch einen herzlichen Beifall. 

Willibald Omankowſki⸗ 

„Cyankali“ in Moskan. Das Theater Korich in Moskau wird 
die Spielzeit mit Bolfs „Cyankali“ in ruſſiſcher Ueberſetzung 
eröffnen. In der Ankündigung heißt es, daß das Theater 
ſich zum Ziel ſetze, in diefer Aufführung „das werktätige 
Deutſchland zu zeigen, wie es unter dem Druck der kapita⸗ 
liſtiſchen Rationaliſierung ſtöhnt“. Das Stück wird mit 
einigen hinzugedichteten Swiſchenſzenen geseben werden. Zu 
den Borarbeiten ſind Vertreter des internationalen Büros 
rerolutionârer Schriftſüeller hinzugezogen worden, serner 
eine Gruppe dentſcher Arbeiter, die zum Kongreß der Roten 
GSewerkſchafts⸗Internationale nach Moskan gekommen war. 
Die Erſtaufführung findet am 12. Oktober ſtatt. 

Cine zweifprochige Oper. Der ameritaniſche Komponiſt Deems 
Taile jo — eine Oper vollendet, den Sien „Peter Ihöbet⸗ 
jon“ führt. Die Handiung ſpielt duf liichen Lande, in 
Paris, London und. Auferil. Das Werk iſt infoßern aber ein 
Nopum, als die Perijonen der in Frankreich ſpielenden Szenen 
ich in dem engliſch ſprechenden Enſemdle der franzöft⸗ e. Sprache 
bedienen. Die Oper, in deren Partitur auch Schlager aus voll 
tümlichen Tonfelmen veräarbeitet worden find, ſol im Jannar 
mauhen: Jahres in der Neuporker Metropolktan-Oper aufigeführt 
wert 

Lcht deutſche Opern an der Chitagoer Oper. Die Direktion 
der Oper in Chitago veröffentlicht E ihr, Brogramm — die 
kommende Saiſon. Dabei iſt die it der. Sagner⸗ 
Opern Lohengrin“, „Meiſterſinger,⸗Tannhäuſer“ und riſtan 
und Iſolde“ in deutſcher Sprache vorgeſehen. Tieſia in 
deutſcher Sprache werben die Opern Fibelio“ und land“ 
ſowie der Straußſche „Koſenkavalter“ anfgerührt. 

Dentſck als Pflichtfack in ingoſlawiſchen Schulen. Durch 
eine Berordnung des jugoflawiſchen Kultusminiſeriums 
tritt im nächſten Jahre in den füdſlawiſchen Schulen ein 
neuer Lehrylan in Kraft. Beſonders bemerkenswert daraus 
iſt. daß dabei an allen füdſtawiſchen Realgomnaſfen die 
deutſche Sprache von der dritten Klaße ab als Pflichijach 
eingeführt wird. 

„aryße weſtlich Irlands erſchienene Tief ſeinen Platz im 
weſentlichen beibehalt   

1. Oktober 1930 und 3. Januar 1931 vermittels Einſchreibe⸗ 
brief gekündigt oder dem Schuldner Mitteilung von der Be⸗ 
laſſung des Kapitals gemacht werden unter der Bedingung 
des höchſtwahrſcheinlich geſeslich feſtzulegenden Zinsſatzes 
von 8 Prozent. Zum Schluß ſprach die Vorſitzende über die 
Neuwahlen im Reich und in Dandig und erklärte, daß der 
hieſige rͤteinrentnerbund eine neutrale Haltung bewah⸗ 
ren werde. 

Danzihs Beitritt zum Internationalen Arbeitsamt 
Der Verlauf ver Brüſſeler Berhandlungen 

Wie aus Brüſſel verlautet, hat die Verhandlung des Dan⸗ 
ziger Antrages auf Mitgliedſchaft beim Internatipnalen Ar⸗ 
beitsamt bei der ſoeben beendeten 50. E des Verwal⸗ 
tungsrates des Internationalen Arbeitsamts folgenden Ver⸗ 
lauf genommen: 

Der Vertreter der polniſchen Regierung hat in der Sitzung 
zunächſt folgende Erklärung abgegeben: 

„Wie Herr Sokal (der ſtändige Vertreter Polens in Genf, 
d. Red.) bei ver 48. Tagung des Verwaltungsrates des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamtes bereits wiſſen ließ, iſt ſich die pol⸗ 
niſche Regierung völlig ihrer Pflichten und ihrer Verantwor⸗ 
tung hinſichtlich der Behandlung ber Frage bewußt, welche 
durch den Antrag der Freien Stadt aufgeworfen worden iſt. 

Die polniſche Regierung würdigt ferner in ihrer vollen 
Bedeutung die Vorteile, die ſich für die Wavpiater Bevölleruna 
aus der Möglichkeit ergeben, an den Wohltaten der Inter⸗ 
nationalen Arbeitsorganiſation ieilzuhaben. 

Die polniſche Regierung wird mit dem größten Wohl⸗ 
wollen alle Wege prüfen, welche der Bevölkerung der Freien 
Stadt Danzig ermöglichen könnten, die obenerwähnten ſozialen 
Wohltaten zu genießen. Sie wird alle Anſtrengungen machen, 
um im Einvernehmen mit der Freien Stadt eine praktiſche 
Löſung zu finden, welche den rechtmäßigen Bedürfniſſen aller 
intereſſierten Teile entſpricht.“ 

Nach dieſer Erklärung hat der Tirektor des Internationalen 
Arbeitsamtes, Albert Thomas, den nachſtehenden Beſchluß 
des Verwaltungsrates vorgeſchlagen: 

„Der Verwaltungsrat beauftragt den Direktor des Inter⸗ 
nationalen Arbeirsamts, nachdem er von dem Rechtsgutachten 
des Ständigen Internationalen Gerichtshofes vom 26. Auguſt 
1930 und von der Erklärung, welche ver polniſche Vertreter 
dem Verwaltungsrat abgegeben hat, Keuntnis genommen hat, 
das Rechtsgutachten des Gerichtshofes der Freien Stadt Dan⸗ 
zig durch Vermitilung Polens mitteilen zu laſſen, und drückt 
Kleichzeitia den Wunſch aus, daß die Bemühungen, eine 
Löſung zu finden, von Erfolg geirönt ſein werden.“ 

Dieſer Beſchluß wurde von dem Verwaltungsrat angenom⸗ 
men, nachdem noch namens der Arbeitnehmergruppe der fran⸗ 
zöſiſche Vertreter Jouhaux erklärt hatte, daß die Arbeit⸗ 
nehmer hoffen, daß die Angelegenheit ſehr wirkſam und ſchnell 
gefördert werde. ů 

Ein Wunſch, dem ſich die Danziger Arbeiter und Angeſtell⸗ 
ten anſchließen. 

Mundſchau nuf dem Wochenmorlt 
Sonnenſchein flutet über die Fläche an der Halle und 

läßt die Blumen doppelt ſchön erſcheinen. Nelken, Veilchen, 
Chryſanthemen, Herbſtflieder, Alpenveilchen und Tannen⸗ 
zweige bevölkern die Tiſche der Gärtner und Händler. 

Sehr viel Weintrauben werden angeboten, das Pfund 
koſtet 60—80 Pf., 4 Pfund Aepfel 1,.— Gulden, Tafeläpfel 
pro Pfund 40—60 Pf., Birnen bas Pfund 35—50 Pf., blaue 
Pflaumen 30—50 Pf., Tomaten 50 Pf., Weißkohl koſtet 
5—10 Pf., Rotkohl 10—15 Pf. das Pfund, 2 Pfund Wirſing⸗ 
kohl 25 Pf., Wruken 5 Pf., rote Rüben 10 Pf., Roſenkohl 
50 Pf., das Bündchen Radieschen 10 Pf., ein Köpfchen 
Blumenkohl 15—60 Pf. 

Die Mandel Eier preiſt 2,00—2,30 Gulden. Für ein Pfund 
Butter werden 1.50—1,70 Gulden verlangt, Tafelbutter koſtet 
pro Pfund 1,70—2,00 Gulden, Hühner das Stück 3,00—5,00 
Gulden, Tauben das Paar 1,20 Gulden, Gänſe das Pfund 
70—75 Pf., Enten 90 Pf. bis 1.— Gulden das Pfund. 

Die Fleiſchpreiſe ſind die der Vorwoche. 
Auf dem Fiſchmarkt ſind Pomucheln und Flundern zu 

haben. Pomucheln koſten das Pfund 60—70 Pf., Flundern 
45—60 Pf., kleinere Plötze 40—50 Pf., Schleie und Hechte 
130 Gulden. Traute. 

Dus Kind totgeboren? 
Der grauſige Fund in der Jauchegrube 

In Ladekopp wurde, wie bereits kurz gemeldet, in der 
Jauchegrube die Leiche eines neugeborenen Kindes entdeckt. 
An dem Bafſfin fehlte ein Brett der Holzbedeckung. Der 
Arbeiter M. wurde auf einen Gegenſtand aufmerkſam, der 
aus dem Luch bervorragte. Die Unterſuchung ergab, daß 
eine männliche Kindesleiche auf der Oberfläche der gefüllten 
Grube ſchwamm. Der Verdacht, das Kind heimlich beiſeite 
geſchafft zu haben, fiel auf eine polniſche Satſonarbeiterin, 
die vor 4 Wochen auf kurze Zeit die Erntearßeit auf dem 

ofe unterbrochen hatte. Die Beſchuldigte leugnete bei ihrer 
ernehmung zunächſt die Tat, geſtanb jedoch nach einer er⸗ 

folgten ärztlichen Unterſuchung ein, das Kind heimlich ge⸗ 
boren zu haben. Die Unterfuchung, oß es ſich um eine 
Kindestötung oder eine Totgeburt handelt, iſt zur Zeit im 
Gange. Die Verhaſtete erklärt, daß es ſich um eine Tot⸗ 
geburt handle. 

Das Urteil gegen Zaluſch rechtskräftig ie Keviſton ! ů 

1 Ubr vom Ohergerliät — Dus Zuchthensimete ii 
ſomit rechtskrüftig. 

Unſer Weiterbericht 
Seiter. väter Bewölkungzaunabuer 

Allgemeine Ueberſicht: Das geßern mit ſeinem 
Kern über VBöhmen gelegene Hochdruckgebiet hat ſich mit 
mäßiger Geſchwindigkeit oſtwärts verlagert, während das 

  

ren hat. Wir können daher beute und 
morgen mit Fortbeſtand detz heiteren Wetters rechnen. 

Borherſage für morgen: Heiter, päter Bewölkungs⸗ 
zunahme, trocken. mäßige Süd⸗ bis Südweſtwinde. 

Maximum des geſtrigen Tages: 14,0 Grad. Minimum 
der letzten Nacht: 8,0 Grad. 

Der kanfmänniſche Direktor der Schichanwerſt in Elbins. 
Georg Siebert, iſt am Sonntag in Berlin einer Darm⸗ 
operation erlegen. Siebert trat im Jahre 1924 nach dem 
Tode Carlſons aus dem Betriebe der Schichauwerke aus 
und lebte ſeit der Zeit in Berlin. 

Standesamt vom 14 Oltober 1999 
Todesfälle. Ehe ia Klebba geb. Abraham. 

3⁵ EE — Tochter Roſemarie des Arbeiters Johann Butowſfkt, 
6 Wochen. — Fleiſchbeſchauer k. K. Eduar Mbrandt, faſt 
7ó J. — Kaffierer Kurt Bißem. 75 J. — Ebefrau Sertrud 
Bethe geb. Hohnfeldt, 65 J. — Knabe des Gutsbdeſitzers 

    Ll Sieg. tott 
Iunvaltbe Jubann Darkanowig⸗ 8⁴ 

— Mwöepih. 34 JDann Wereſzgagin. 55 N. E 

ů Lelale Machriuiten ä 

Die Unterſuchung der engliſchen Euftichipataſtrophe 
London, 15. 10. „Daily Herald“ zuſolge wird der Ausſchuh 

zur Unterſuchung der Urſache der Kataſtrophe des Luftſchiftes 
⸗K. 101“ im Laufe der nächſten Woche ſeine Sitzungen beginnen. 
Die Namen der Miitglieder des Ausſchuſſes und der Wortlaut des 
Berichterſtattungsthemas werden demnächſt betannthegeben werben. 

Swei Tote beim-Eiſenbahnnnglück in Spanien 
Paris, 15. 10. Bei der gemelbeten Entgleiſt des ůell⸗ 

zuges Bigo— Madrid wmurden zwei Perſonen getbtet und 12 verleht. 
—2—2——————————————— 

Krieg im Dunkeln 
Er ſchimpft durchs Telephon — Ein ſoderbarer Kriegsz 

ſchwärmer 
Einen eigentümlichen Sport, der ihm ſchon in ſeinem Le⸗ 

ben manche Unannehmlichkeit bereitete, betreibt der Glaſer⸗ 
meiſter Gotthardt 3., der ſich ſchon ſeit Jahren mit der Po⸗ 
lizei in Kriegszuſtand befindet. Früher war es die blaue 
und jetzt iſt es die grüne Polizei. Nachdem er bei verſchiede⸗ 
nen Zuſammenſtößen mit Polizeibeamten nicht gut wegge⸗ 
kommen iſt, führt er jetzt den Krieg weiter, und zwar unter 
Benutzung ſeines Fernſprechapparates, indem er die Re⸗ 
vterwachen ohne Namensnennung anruft. Sobald ein Beam⸗ 
uerlben auf der Wache zum ⸗Hörer greift und die Wache 
meldet, ö 

hagelt aus dem Telephon eine Klut von Schimpfworten 

und vollkommen aus der Luft gegriſſenen Beſchuldigungen. 
Oft geichieht das an einem Tage mehrere Male. Sobald Z. 
jeinem gepreßten Herzen Luft gemacht hat, legt er den 
Hörer auf. Glaubt er aber noch etwas vergeſſen zu baben, 
ſo geht die Sache noch einmal in verbeſſerter Auflage los. 

Man iſt natürlich durch Ermittlungen beim Fernſprech⸗ 
amt dahintergekommen, wer die Polizeiwachen mit ſeinen 
Liebenswürdigkeiten bedenkt, und deshalb ſtand Herr Z. 
jetzt wieder einmal wegen Beleidigung und außerdem noch 
wegen Amtsanmaßung vor dem Richter. Der Fall ereignete 
ſich in den letzten Tagen des Monats Mai. Z. hatte 

wieder einmal auf der Revierwache angerufen, 

und als dieſe ſich meldete, verlangte er zunächſt ganz freund⸗ 
lich den Namen des Beamten zu wiſſen, mit dem er ſprach, 
dann aber hagelte auf das Haupt des ganz unſchuldigen 
Beamten eine Flut konfuſer Behauptungen und von 
Schimpiworten bernieder, und ſchließlich teilte der Sprecher 
dem Beamten mit, er ſei der Kriminal⸗Oberkommiſſar, der 
in den Fillbrandtprozeſſen die Hauptrolle geſpielt hat, der 
Beamte würde von ihm noch weiter in amtlicher Eigen⸗ 
ſchaft erfahren. 

Zufällia betrat da der Hauptwachtmeiſter das Dienſtzim⸗ 
mer und hörte von der Sache, als es ſchon wieder am 
Apparat klingelte. Jetzt nahm dieſer den Hörer und meldete 
ſich Kaum aber hatte er Dienſtarad und Namen angegeben, 
als er zunächſt hören mußte, daß er ein aanz elender Knecht 
wäre und folgten dann weitere Liebenswürdigkeiten ähn⸗ 
licher Natur. 

Vor Gericht machte Z. zwar einen erregten Eindruck, be⸗ 
bauptete jedoch, er wäre zuerſt von den Beamten beſchimpft 
worden. die alle einen alten Groll gegen ihn hätten. Als Z. 
dann ſchlietzlich wegen fortgeſetzter Beamtenbeleidigung und 
unrechtmäßiger Anmaßung eines öffentlichen Amtes In 
einem Monat Gefängnis und zehn Tagen Haft verurteilt 
wurde, rief er ſtolz erhobenen Hauptes dem Richter zu, er 
nähme die Strafe nicht an. Es gäbe bald wieder 
Krieg und dann käme doch alles anders! Da 
aber als feſtſtehend angenommen wurde. daß Z. dieſe Straf⸗ 
taten unter dem Einfluß einer gewiſſen nervöſen Ueber⸗ 
reizung begeht, ſo wurde ihm Strafausſetzung auf die 
Dauer von drei Jahren gewährt. 

    

Sdiſonſchluß im Seebäderdienſt 
„Hanſestabt Danzis“ ſuhr in dieſem Jahre zum letztenmal 

Das Motorſchnellſchiff „Hanſeſtadt Danzig“ legte geſtern 
zum letztenmal in dieſem Jahre, von Pillan kommend, am 
Zoppoter Seeſten an. Die Zoppoter Kurverwaltung hatte 
die Schupokapelle engagiert, die dem Schilf ein Abſchieds⸗ 
ſtändchen brachte. Die „Hanſeſtadt Danzig“ wird nun ihr 
Winterquartier beziehen. Die neue Saiſon wird ie nach der 
Witterung im März oder Anfang April begonnen werden. 

Datrziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Fanal“, fällig, Heringe, Reinhold. 
Dän. D. „Frankrig“, ca. 18. 10. von Kopenhagen, leer. Als. 
Schwed. D. „Gerania“, 14. 10. von Stockholm, leer, Pam. 
Dän. 3 „Hafnia“, ca. 16. 10. fällig, von Kopenhagen, leer, 

Robur. ů‚ 
Dt. D. „Heidelberg“, 14. 10. mittags ab Stettin, Güter, 

Reinhold. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 14. 10. von Kopenhagen, leer, 

Reinbold. ů 
Schwed. D. „Kinne“, ca. 15. 10. von Spvendborg, leer. Als. 
Dt. D. „Kolberg“, 14. 10. abends ab Harmonth, Heringe, 

Reinbold. ů ů 
Schwed. D. „Lilly“, 14. 10. abends ab Korijör, leer, Reinhold. 
Dän. D. „Liſe“, ca. 16. 10. ab Kjöge, leer, Als 
Norw. D. „Samlanes“, 14. 10. von Faaborg, leer. Als. 
Norw. D. „Steinmann“. ca. 17. 10. ab bäniſchem Haſen, 

lerr, Als. — ů 
Voln. D. „Tezew“, 1. 10. fällig, von Gͤingen, Güter, Pam. 

Dän. D. „Dm. Th. Malling“, ca. 10. 10. fällig, von Kopen⸗ 
en, leer, Robur. 

echweh. M.S. „Zita“, von Gdingen fällig. leer, Behnke 

& Sieg. ů 
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